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Stadtratssitzung in Wolfratshausen 
vom 9. Dezember 2014

Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) begrüßte zur letzten Sitzung des Jahres. Im
Rahmen der Bürgerfrageviertelstunde vor Beginn der Sitzung meldete sich Bürger Heinz
Wensauer zu Wort. Er klagte über das unschöne Aussehen der beiden Wolfratshauser
Brücken, die durch die zahlreichen Werbebanner verschandelt sei. „Das macht einen
ganz schlechten Eindruck“, äußerte er sich. Darauf habe er bereits Heilinglechners Vor-
gänger Helmut Forster (BVW) hingewiesen, dieser habe versprochen, sich zu kümmern.
Tatsächlich habe es von dann von Stadtrat Hein-Walter Daffner (BVW) einen entspre-
chenden Antrag im Stadtrat gegeben. Bisher sei allerdings noch nichts geschehen. Der
Bürgermeister antwortete ihm, bisher sei tatsächlich noch nichts in diese Richtung ge-
schehen. „Der Antrag ist wohl bei mir verschollen. Wir werden uns aber darum küm-
mern“, versprach er.

● TOP 1: Sitzungseröffnung
Zum offiziellen Sitzungsbeginn informierte Heilinglechner, dass die Räte Gerlinde
Berchtold (SPD) und Peter Plößl (CSU) entschuldigt fehlten. Geburtstag gefeiert hatte
seit der Novembersitzung Helmut Forster (2.12., BVW). „An seinem Geburtstag hat er
sich sogar in die Hauptausschusssitzung gesetzt. Respekt! Ich wünsche ihm nachträg-
lich im Namen der Stadt alles Gute!“

● TOP 2: Genehmigung der öffentlichen Niederschrift der Stadtratssitzung vom
20. November 2014
Gegen das vorliegende Protokoll gab es keine Einwände.

● TOP 3: Sachstandsbericht zum „Bürgerladen“
Zur Sitzung geladen waren Eberhard Hahn, Vorsitzender des Arbeitskreises „Bürger-
laden“ und sein Stellvertreter Ernst Gröbmair. Sie stellten den Räten den aktuellen Sach-
stand mit einer PowerPoint-Präsentation vor.
Der Arbeitskreis gliedert sich in fünf Arbeitsgruppen auf, in denen derzeit rund 40 Per-
sonen aktiv mitarbeiten. Bereits insgesamt 170 ehrenamtliche Stunden wurden erbracht
in den Gruppen AG 1 Gründung und Recht, AG 3 Ladenbau und Gestaltung sowie AG
5 Marketing und Mitgliederwerbung. 
Wichtige Grundlagen für die weitere Arbeit an dem Konzept Bürgerladen habe in den
letzten Wochen die AG5 mit ihrer Fragebogenaktion geliefert. Verteilt worden waren
3.400 Bögen mit jeweils 115 Fragen, die das gesamte Spektrum von Wohnort des Be-
fragten, Alter, Einkaufsverhalten und Produktwünsche abfragten. Insgesamt gab es 697
Rückmeldungen, mit dem Ergebnis ist Gröbmair sehr zufrieden. „Über 20 Prozent, das
ist eine sehr hohe Rücklaufquote“, erklärte er. Eine der wichtigsten Ergebnisse aus der
Befragung für ihn die Antwort auf die Frage: „Muss die Versorgungssituation in der
Marktstraße verbessert werden?“ Hierauf gaben 95 Prozent ein unumstrittenes „Ja“
an. Spannend sei auch die zu erwartende Einkaufsfrequenz, bei der über 250 Bürger
mindestens zweimal pro Woche und fast 300 Bürger mindestens einmal pro Woche an-
gaben.

„Spannend waren für uns dann auch noch die Bürgerladentage zum Christkindlmarkt“,
so Gröbmair. Drei Tage lang standen hier Mitglieder des AK für Fragen zur Verfügung.
An eine Wand wurden Zettel mit Wünschen für den Laden gepinnt und man konnte Ab-
sichtserklärungen für den Erwerb eines Anteils im Wert von 200 Euro erwerben. „Man-
che haben sogar mehrere Absichtserklärungen unterschrieben“, berichtete er. 

AK-Vorsitzender Hahn berichtete von den gemeinsamen Planungen mit dem zukünfti-
gen Betreiber ReAL Isarwinkel zusammenarbeiten. Dieser sieht vor, auch behinderten
Menschen eine Beschäftigung zu geben, die ihren Fähigkeiten entspricht. Bereits Mit-
te Februar will der Arbeitskreis einen Bauantrag für den Innenausbau einreichen. 
Als Pendant zu ReAL wird ein Beirat aus der Bürgerladengemeinschaft gebildet. So
wird man über die Geschicke des Ladens gemeinsam befinden, das Betriebsrisiko trägt
dabei die ReAL. Finanziert wird der Laden zu Beginn von dem Unternehmen ReAL so-
wie über das zweckgebundene Darlehen der Bürger mittels der Anteilscheine. „Das
Darlehen wird dann in Form von Warengutscheinen verzinst. Die Haftung der Bürger
beschränkt sich dabei nur auf das eingesetzte Kapital“, betonte Hahn.
Als Finanzierungsbedarf zu Beginn schätzt der AK 75.000 Euro, durch die Absichtser-
klärungen zum Christkindlmarkt stehen bereits 47.000 Euro im Haben des virtuellen
Kontos. Bis zur Gründungsveranstaltung des Bürgerladens am 26. Februar müssen so-
mit noch 65 weitere Anteile „an den Bürger gebracht werden“. Bis 30. Juni sollten dann
noch einmal weitere 15.000 Euro eingegangen sein.
Neben weiteren Informationsständen unter anderem am Grünen Markt in der Stadt ste-
hen aktuell weitere wichtige Arbeiten an. So beschäftigen sich die Ehrenamtlichen mit
der Vertragsgestaltung mit ReAL, der Wirtschaftlichkeitsberechnung und Finanzierung.
Parallel wird die Arbeitsgruppe Sortiment ihre Arbeit beginnen. „Wir haben ein sehr
dicht gedrängtes Programm“, schloss Hahn.

Bürgermeister Klaus Heilinglechner lobte das Engagement: „Man sieht bei Euch die
Begeisterung für Euer Ziel. Der Nahversorger ist auch ein Schritt zur Belebung der In-
nenstadt. Wie wichtig dies für die Bürger ist, sieht man daran, wie sie sich einsetzen.
Dafür spreche ich Ihnen große Anerkennung aus.“ 
Für die Realisierung des Bürgerladens hatte Wolfratshausen den Experten Wolfgang
Gröll engagiert, der bereits zahlreiche solche Einrichtungen auf den Weg gebracht hat-
te. Heilinglechner berichtete, Gröll sei von den Ergebnissen der Fragebogenaktion und
der Fülle der Anteile beeindruckt gewesen. So schnell sei es anderswo wohl noch nie
gegangen. „Da kommt jetzt richtig Schwung rein, ich hoffe nur, der hält an. Sie haben
ja ein straffes Ziel“, stellte er fest.

BVW-Fraktionsvorsitzender Beppo Praller wollte wissen, was mit den eingesammelten
75.000 Euro geschehe. „Sind die für die Erstausstattung und die Ladeneinrichtung?“
Und wenn es Bürger gebe, die mehrere Anteile gezeichnet haben, wie viele Stimmen
hätten die dann später. Hahn antwortete ihm, jeder könne so viele Anteile zeichnen,
wie er möchte. Jedoch bekomme er unabhängig davon nur eine Stimme. Gröbmair er-
klärte ihm, das Betreiberrisiko werde in der Darlehensvereinbarung festgelegt. Daran
werde aktuell gearbeitet. Auch wie die 75.000 Euro eingesetzt werden, sei dann darin

geregelt. Auf jeden Fall trage ReAL als Betreiber das Risiko. Und da dies ein „großer
Laden“ sei mit vielen Kostenstellen, sei ein Konkurs des Bürgerladens als kleiner Teil
von ReAL nicht zu erwarten. „Allerdings könnte die Kostenstelle nicht laufen und die
Gesellschaft irgendwann planen, den Laden zu schließen“, erklärte er. Die 75.000 Eu-
ro würden auf jeden Fall für die Anlaufzeit des Geschäfts benötigt. Er freue sich auf ei-
ne spannende Zusammenarbeit mit diesem „sehr soliden Partner“. 
Fritz Schnaller (2. Bürgermeister, SPD) rief seine Stadtratskollegen auf – soweit noch
nicht geschehen – ebenfalls Anteile zu zeichnen. „Unser Bürgermeister ist da schon
mit gutem Beispiel voran gegangen.“ Hahn fügte hinzu, dass es sich hier ja erst um
Absichtserklärungen handele, da die Genossenschaft erst im Februar gegründet wer-
de. Das Geld werde dann voraussichtlich Mitte März fällig.

Begeistert von der intensiven Arbeit zeigte sich Manfred Menke (SPD). Wie die Pläne
für den Umbau aussähen, wollte er wissen. Laut Hahn sei die Ladenplanung grob ab-
geschlossen. Es werde Wert auf einen attraktiven Laden gelegt. Die Umbaupläne sol-
len Mitte Februar im Bauausschuss vorgelegt werden. Nach Möglichkeit sollte vom
Ausschuss dann auch gleich „Grünes Licht“ gegeben werden, damit die weiteren Rea-
lisierungsschritte nicht weiter verzögert würden. Wichtig sei laut Gröbmair, dass es
dann nicht mehr drei Eingangstüren gebe. Auch sei eine behindertengerechte Rampe
mit einer Steigung von unter sechs Prozent wichtig. Weiter gebe es einige Feinheiten,
wie Steckdosen und Lichtauslässe. 

Bürgermeister Heilinglechner sei „relativ zuversichtlich“, auch im Bauausschuss „wird
es keine Probleme geben. Allerdings schwebt noch das Landratsamt wie ein Damo-
klesschwert über uns.“ Auch bei dieser Immobilie greife in Teilen der Denkmalschutz.
„Ich bedanke mich, dass meine Anregungen aufgenommen wurden“, hob SPD-Rat
Fritz Meixner hervor. Er lobte den Vortrag der beiden AK-Mitglieder, dadurch erfahre
das Projekt Wertigkeit. „Ich freue mich immer, wenn Projekte laufen lernen.“ Und wei-
ter: „Der Bürgerladen ist ein Paradebeispiel für funktionierende Bürgerbeteiligung.“
Ob vom Kraft-Areal (beim Bahnhof, die Red.) Konkurrenz für den Bürgerladen zu er-
warten sei, fragte Dr. Hans Schmid (Grüne). Weiter erkundigte er sich nach dem Mit-
spracherecht der Wolfratshauser Bürger. Laut Hahn fordere der AK ein Mitspracherecht
ein, mit dem hohen Anteil an der Finanzierung sei man auf der sicheren Seite. 150.000
Euro würden für die Erstausstattung sicher nicht benötigt. Gröbmair sagte, er glaube
nicht an wesentlicher Konkurrenz für den Nahversorger in der Marktstraße durch das
Kraft-Areal. Auch wenn zum Beispiel von der Tiroler Straße das Kraft-Areal per Luftli-
nie näher sei, müsse man doch immer um den Bahnhof herum, um dort einkaufen zu
können. Für Bäcker und Metzger in der Innenstadt sei der Bürgerladen hingegen si-
cherlich ein Gewinn. Wichtig seien BIO-Produkte und Basis-Produkte zu günstigem
Preis.

Bürgermeister Heilinglechner dankte für die ausführliche Präsentation. „Verlieren Sie
Ihren Schwung nicht“, gab er ihnen noch mit auf den Weg.

● TOP 4: Erlass einer Rechtsverordnung für das Jahr 2015 zum Öffnen der Ge-
schäfte anlässlich der vier Marktsonntage
Einstimmig verabschiedeten die Räte die Marktsatzung, wonach am 22. März, 17. Mai,
11. Oktober und 8. November Verkaufsoffene Sonntag mit Markt in der Stadt sein wer-
den.

● TOP 5: Verlegung des Grünen Marktes in die Marktstraße Erfahrungsbericht
über den Probebetrieb und weiteres Vorgehen
Sachverhalt: Sachverhalt: Im Mai 2014 wurde der Grüne Markt, der jeden Freitag von
7 bis 13 Uhr stattfindet, vom Loisachhallenparkplatz in die Marktstraße, die hierfür für
den Verkehr gesperrt werden muss, im Rahmen eines Probebetriebes verlegt. Ziel der
Verlegung war zum einen eine Belebung der Innenstadt und zum anderen am Freitag-
vormittag, an dem Parkraum in Wolfratshausen grundsätzlich knapp ist, den gesam-
ten Loisachhallenparkplatz nutzen zu können. Die Verlegung des Marktes und die hier-
für nötige Sperrung wurde in Zusammenarbeit mit der Polizei, dem Straßenbauamt und
dem Landratsamt Bad Tölz-Wolfratshausen für den Probebetrieb genehmigt und be-
gleitet. Ziel des Probebetriebes war einerseits zu prüfen inwieweit der Kunde die Markt-
verlegung annimmt, andererseits mussten aber auch die sicherheitsrechtlichen Aspek-
te geprüft und erarbeitet werden. Nach sechs Monaten Probebetrieb kann festgestellt
werden, dass sich die Verlegung des Marktes berührt hat. Sowohl der Umsatz als auch
das Warenangebot des Grünen Marktes konnten durch weitere Standbetreiber gestei-
gert werden. Durch die zusätzliche Laufkundschaft konnte auch die gewünschte Be-
lebung der Innenstadt, zumindest in dem Bereich in dem der Grüne Markt stattfindet,
erzielt werden. Andererseits steht fest, dass es zwischenzeitlich gelungen ist, die Stän-
de so aufzubauen, dass die Rettungswege im Ernstfall nicht beeinträchtigt sind.

Um den Grünen Markt nun generell in die Marktstraße zu verlegen, muss zusammen
mit der Polizei, dem Straßenbauamt und dem Landratsamt eine endgültige verkehrli-
che Regelung ausgearbeitet werden. Die Marktsatzung ist dahin zu ändern, als künf-
tigen Marktort die Marktstraße festzusetzen.

Renate Tilke (CSU) fragte, ob der Zugang zu den Häusern auch während des Marktes
gewährleistet sei. Laut Heilinglechner sei dies einer der Punkte, die noch erarbeitet wer-
den müssen. Selbstverständlich müsse die Zufahrt sichergestellt werden, zum Beispiel
auch für eine dringende Reparatur. „Doch das alles haben wir im Hauptausschuss ei-
gentlich schon alles diskutiert“, erinnerte er.

CSU-Fraktionsvorsitzender Günther Eibl bat bei seinen Beitrag als Wortprotokoll auf-
zunehmen. Der sechsmonatige Probebetrieb sei von den Behörden nur geduldet be-
ziehungsweise mündlich erlaubt worden. Nun müssten allerdings von den offiziellen
Stellen noch endgültige Regelungen gefunden werden. „Heute folgt von uns nur der
formale Schritt, dass die Marktsatzung geändert wird.“ Nach intensiver Diskussion in
der Fraktion werde die CSU dem auch zustimmen. Allerdings gab er zu bedenken, die
Marktstraße sei immer noch Teil der Bundesstraße und werde auch als Umleitung für
Unfälle auf der Autobahn Garmisch-München verwendet. Weiter frage er sich, wie viel
Verkehr die Stadt Wolfratshausen noch aushalte. Denn die Sperrung der Marktstraße
an insgesamt 50–65 Tagen im Jahr bringe Mehrverkehr in anderen Straßen mit sich.
Außerdem gebe es dadurch auch Verspätungen des Stadtbusses, Freitagvormittag
könnte dadurch auch die S-Bahn gelegentlich nicht rechtzeitig erreicht werden. Von
Heilinglechner wollte er wissen, ob tatsächlich mit allen Geschäftsleuten im Markt ge-
sprochen worden sei. Auch drängte er darauf, während des Markts in der Marktstraße
eine durchfahrbare Gasse zu erhalten, für die Müllentsorgung nach Marktschluss zu
sorgen und die Marktzeiten zu kontrollieren. Zudem müsse ein Plan ausgearbeitet wer-
den, in dem die Plätze für die Marktstände eingezeichnet werden. Diese seien dann
von den Vieranten auch einzuhalten. Fortsetzung auf Seite 28
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Fortsetzung von Seite 27
Anette Heinloth (Fraktionssprecherin der Grünen) fehlt in Wolfratshausen ein optima-
ler Platz für einen Markt. „Vielleicht irgendwann das Loisachufer hinter dem Rathaus“,
schlug sie vor. Doch das sei ja eher eine langfristige Möglichkeit. Einige Punkte seien
noch zu optimieren, doch sie ist zuversichtlich, dass der Markt mit der Zeit „immer run-
der laufen wird“.
Einen „breiten Konsens“ für den Markt in der Stadt sieht BVW-Fraktionssprecher Bep-
po Praller. Bevor das Provisorium nun dauerhaft in der Stadt installiert werde, müssten
einige Stellschrauben gedreht werden. Und er erhofft sich dann nicht nur Umsatz für
die Marktbetreiber sondern auch für die Wolfratshauser Geschäfte.

Die Stadträte beschlossen einstimmig: Der Bürgermeister wird beauftragt, alle not-
wendigen Schritte zur Verlegung des grünen Marktes in die Innenstadt zu veranlassen
und die Marktsatzung an die neuen Gegebenheiten anzupassen und vorzulegen.

● TOP 6: Haushalt 2015; Erlass der Haushaltsatzung 2015 mit Haushaltsplan und
Anlagen
Haushaltsrede des Bürgermeisters mit den wichtigsten Eckdaten für 2015 
„Nach den Beratungen der letzten Wochen liegt Ihnen heute nun der Entwurf des Haus-
haltsplans 2015 zur Abstimmung vor. Das Zahlenwerk wurde in den Fachausschüssen
detailliert besprochen, offene Fragen stehen nicht mehr an, so möchte ich heute die
Eckdaten des Haushalts nochmals zusammenfassen und im Anschluss in die politi-
sche Diskussion einsteigen.

Der Verwaltungshaushalt, das heißt, die Gegenüberstellung aller laufenden Einnahmen
und Ausgaben, schließt mit einem geplanten Überschuss von 3.269.300 Euro ab. Haup-
teinnahmequellen des Verwaltungshaushalts sind wie bisher die Einkommensteuerbe-
teiligung mit geplanten 11,46 Millionen Euro (Ansatz 2014: 11.260.000 Euro), das Auf-
kommen aus der Gewerbesteuer mit geplanten 8,91 Millionen Euro (Ansatz 2014:
9.500.000 Euro) und das Aufkommen aus der Grundsteuer mit 2,44 Millionen Euro (An-
satz 2014: 2.443.000 Euro). Die zum Nachtragshaushalt bestehende positive Einnah-
mesituation bei der Einkommensteuer wurde mit einer Steigerung fortgeschrieben. Der
Ansatz der Gewerbesteuer wurde entgegen der überaus positiven Entwicklung zum
Nachtragshaushalt deutlich geringer fortgeschrieben. Das zu erwartende Ergebnis zum
Nachtragshaushalt beruht auf hohen Gewerbesteuerabrechnungen aus den Vorjahren.
Ein derart deutliches positives Ergebnis ist aufgrund der konjunkturellen Daten nicht
zu erwarten. Die Entwicklung bleibt hier abzuwarten.

Bei den Ausgaben im Verwaltungshaushalt bleibt die Kreisumlage mit voraussichtlich
9,54 Millionen der größte Ausgabeposten (Vorjahr: 9,39 Euro). Die steuerlichen Aus-
gaben verharren mit 11,15 Millionen Euro in etwa auf dem Vorjahresniveau.
Die Personalausgaben erhöhen sich gegenüber dem Vorjahr um 43.400 Euro auf 5,848
Millionen Euro. Ursächlich hierfür ist eine einkalkulierte tarifliche Erhöhung der Be-
schäftigungsentgelte und der Beamtenbesoldung von drei Prozent. Kostendämpfend
wirken eine Stellenreduzierung um 0,53 Stellen und der Wegfall von Altersteilzeitmaß-
nahmen. Für die Wiederbesetzung von Altersteilzeitstellen wurde in 2015 ein Zuschuss
in Höhe von 22.000 Euro von der Bundesagentur für Arbeit eingeplant.

Beim sächlichen Verwaltungs- und Betriebsaufwand erhöht sich der Gesamtansatz ge-
genüber dem Vorjahr um 800.900 Euro auf 5,083 Millionen. Euro. Darin enthalten sind
– neben Ausgaben für Unterhaltsmaßnahmen an Gebäuden und dem sonstigen unbe-
weglichen Vermögen – der Betrieb einer weiteren Kindertagesstätte in Wolfratshausen.
Ein deutlich höherer Ausgabeansatz wurde im Kulturbereich vorgesehen. Aufgrund der
zahlreichen positiven Rückmeldungen wird in 2015 in Zusammenspiel von Kulturaus-
schuss und Verwaltung wieder ein Flussfestival stattfinden. Der Kostenansatz wurde
entsprechend der Erfahrungen aus der letzten Veranstaltung in den Haushalt einge-
bracht. Da hier auch die Einnahmen neu kalkuliert wurden, gibt die Budgetbetrachtung
hier einen objektiveren Überblick als die reine Ausgabenbetrachtung. 

Im sächlichen Verwaltungs- und Betriebsaufwand ist auch ein Kostenansatz in Höhe
von 70.000 Euro für die Digitalisierung der Bebauungspläne und 40.000 Euro für die
Erstellung eines Energienutzungsplans enthalten.

Vermögenshaushalt und Finanzplan bieten im Haushaltsjahr 2015 einen Ausblick auf
die Finanzierbarkeit der vom neuen Stadtrat ins Auge gefassten Stadtentwicklung.
Wichtig wird der weitere Ausbau der Kindertagesstätten, die Aufrechterhaltung der Kon-
kurrenzfähigkeit der Innenstadt für Handel und Dienstleistung sowie der Ansiedlung ei-
nes Bürgerladens in der Innenstadt für die Nahversorgung und der damit verbundenen
Ausweitung der innerstädtischen Parkmöglichkeiten. Weiterer Schwerpunkt wird der
Erwerb der Landwirtschaftsschule und die Entwicklung eines damit verbundenen Nut-
zungskonzepts. Nicht zuletzt stehen die Hangsicherung Bergwald und die Erstellung
eines Schulentwicklungskonzepts und das Stadtarchiv auf der Agenda. Für all diese
Maßnahmen wurden von der Verwaltung Kostenschätzungen vorgenommen und in den
Haushalts- und Finanzplan eingearbeitet. Damit sind noch keine Beschlüsse zur Um-
setzung der Maßnahmen gefasst. Dies wird Aufgabe des Stadtrats, hier auch zu trag-
fähigen und finanzierbaren Entscheidungen zu kommen.
Ein erster Schritt hierzu ist die am 13. Dezember stattfindende Klausurtagung zur Nut-
zung des Areals Landwirtschaftsschule.

Über Investitionskostenzuschüsse gefördert wird voraussichtlich der Erhalt des Ge-
bäudes am Kolpingplatz sowie der Ausbau der Gaststätte am Isar-Loisach-Stadion.
Trotz aller vorgesehenen Investitionen ist in 2015 auch eine weitere Verringerung des
Schuldenstands vorgesehen. Die ordentliche Tilgung in Höhe von 836.400 Euro redu-
ziert den Schuldenstand auf rund 14,35 Millionen Euro. Bei gleichbleibender Haus-
haltsdisziplin kann es gelingen, den Schuldenstand weiter zurückzuführen und trotz-
dem sinnvoll zu investieren.

Für die genannten Investitionen in die Stadtentwicklung nach dem Stand der Haus-
haltsplanung ist allerdings auch ein Griff in die Allgemeine Rücklage erforderlich.
Die für Investitionen und allgemeine Risikovorsorge vorgesehene Rücklage wird vor-
aussichtlich bis 2016 aufgebraucht sein. Bereits 2015 ist zum Ausgleich des Vermö-
genshaushalts nach Gegenrechnung der Umschichtung in die Rücklage zur Darle-
hensrückführung eine Entnahme von netto 2,4 Millionen. Euro erforderlich. Die
Allgemeine Rücklage für Investitionen und zur Risikovorsorge wird sich am Jahresen-
de auf voraussichtlich rund 2,6 Millionen. Euro reduzieren. Es gilt also, gewünschte In-
vestitionen auf die Haushaltsverträglichkeit abzustimmen und deren Prioritäten im Fi-
nanzplan abzubilden. Ein Anfang ist mit diesem Haushalt gemacht.
Im Finanzplanungszeitraum 2016 bis 2018 sind keine weiteren Darlehensaufnahmen
oder Vermögensveräußerungen eingeplant.

Der Entwurf des Haushaltsplans 2015 wurde in die Dezembersitzungen der Ausschüsse
eingebracht und dem Stadtrat heute zur Beschlussfassung vorgelegt.“
Der Bürgermeister weiter: Der Ihnen vorgelegte und heute zu beschließende Haus-
haltsplan mit dem Stellenplan und dem Finanzplan ist nach gewohnt vorsichtigen An-
sätzen in Einnahmen und Ausgaben aufgestellt und schließt mit einem Ergebnis, das
ich als durchaus zufriedenstellend bezeichnen möchte.
Die geplanten Ergebnisse sind positiv und entsprechen unseren Beschlüssen, wie
Schuldenabbau, Ansammlung einer Sonderrücklage für Sondertilgungen in den näch-
sten Jahren, Investitionen in unsere Infrastruktur und keinerlei Neuverschuldung. Wir
werden aber weiterhin versuchen, mit voller Konzentration Einsparpotentiale zu gene-
rieren, ohne unsere Leistungsfähigkeit abbauen zu müssen.
Die vorsichtige Vorausschau auf die nächsten Jahre – aufgrund der Prognosen – wird
deutlich negativer. Wir sind alle aufgerufen, unsere Ausgaben ständig auf ihre Not-
wendigkeit hin zu prüfen und nach Potentialen für die Erhöhung unserer Einnahmen zu
suchen.“ Es folgten die Wortmeldungen.

Laut CSU-Fraktionssprecher Günther Eibl haben sich die Ausschüsse des Wolfrats-
hauser Stadtrats bereits ausgiebig mit dem 315 Seiten umfassenden Zahlenwerk be-
schäftigt. „Dort wurde er jeweils fast einstimmig auf den Weg gebracht“, erinnerte er.
Zufrieden sei er nach wie vor mit der Haushaltsform der Budgetierung. Dadurch ließen
sich die einzelnen Haushaltsbewegungen gut nachvollziehen. Er dankte dem Kämme-
rer, seinen Mitarbeitern und der Stadtverwaltung für den ordentlich geführten Haushalt.
Sehr erfreulich seien die prognostizierten sinkenden Schulden 2015 – bei gutem Rück-
lagenpolster, konstanten Einnahmen aus Einkommenssteuer und Gewerbesteuer. „Wir
haben hier eine gesunde Verknüpfung von Wirtschaft und Privat“, sagte er. Allerdings
könne die Haushaltsprognose 2015 nur eingehalten werden, wenn die wirtschaftlichen
Rahmendaten so bleiben. Sorgen bereite ihm in diesem Zusammenhang die Ukraine-
Krise, deren wirtschaftlichen Auswirkungen sich langsam niemand mehr entziehen kön-
ne. „Zudem stehen in Wolfratshausen einige große Projekte an.“ So dürfe man den „fi-
nanziell wirtschaftlichen Weg des Verwaltens“ nicht verlassen. „Wir werden dem
Haushalt zustimmen. Das ist gar kein Thema nicht!“ Schließlich dankte er Bürgermei-
ster, Stadtverwaltung und Stadtratskollegen für die gute Zusammenarbeit. Im Rathaus
habe er immer offene und ehrliche Antworten bekommen und die Zusammenarbeit im
Stadtratsgremium sei sehr herzlich.

BVW-Fraktionssprecher Beppo Praller stellte fest, dass der Gesamthaushalt 2015 mit
über 40 Millionen Euro der höchste Haushalt überhaupt sei. Da lohne sich ein Blick
zurück. In den Jahren 2006 bis 2013 seien 28 Millionen Euro vom Verwaltungs- in den
Vermögenshaushalt übertragen worden. 2014/2015 kommen jetzt noch einmal 14,7
Millionen Euro dazu. Gleichzeitig wurde der Schuldenstand von 2012 19,6 Millionen
Euro auf jetzt 14,5 Millionen Euro abgebaut. Die Personalkosten stiegen seit 2005 von
5,5 auf 5,8 Millionen Euro. „Das ist verhältnismäßig gering.“ Schulden gemacht hatte
die STÄWO (heute rund 14 Millionen Euro). Doch dem stünden deutliche Investitionen
und Verbesserung der Qualität gegenüber. Nun sei es die Aufgabe der Stadt, sich lang-
fristig weiter zu entschulden und dabei dennoch die Pflichtaufgaben zu erfüllen. In die-
sem Zusammenhang dankte auch er Stadtverwaltung und Ratsgremium für die gute
Zusammenarbeit.

SPD-Rat Fritz Meixner bediente sich für seine Haushaltsrede der Schifffahrt als Meta-
pher. So erwarte er für 2015 eine deutliche Kursänderung. Jetzt sei die Zeit, um Inve-
stitionen zu tätigen. Doch auch 2014 sei für die Räte keine „ruhige See“ gewesen. In
der kurzen Zeit dieser Legislaturperiode habe sie die eine oder andere Welle in Häfen
gespült, die schon früher hätten angefahren werden müssen. Nach den ersten Mona-
ten sei für die Stadträte aber die Route nun um einiges klarer, man habe mit dem Bür-
germeister einen guten Steuermann. Gedankliche Investitionsstaus seien aufgehoben.
„Wir sind alle sehr engagiert und redlich bemüht, am Ruder zu bleiben“, versicherte er.
Die SPD werde dem Haushaltsplan zustimmen. Geplante Investitionen – auch das Bad-
haus in Waldram – würden von der Fraktion mitgetragen. Trotzdem sollte die Spar-
samkeit weiter eine „Boje unseres Handelns“ bleiben. Zu Meixners Rede meinte Hei-
linglechner nur: „Ich habe leider keinen Bootsführerschein.“

Grünen-Fraktionssprecherin Anette Heinloth betonte, der Haushalt sei von Kämmerer
Roland Zürnstein und seinen Mitarbeitern sehr sorgfältig geführt worden. Sorgen be-
reite ihr das Budget Kultur, in dem es erhebliche Mehrkosten gegeben habe. „Hier müs-
sen einige Events kritisch betrachtet werden. Gute Kultur ist für die breite Bevölkerung.
Wir können nicht durch wenige hochkarätige Künstler das Kulturbudget schon auf-
brauchen.“ Mit Spannung verfolge sie das weitere Vorgehen im energetischen Con-
trolling. Hier seien langfristige Kosteneinsparungen realisierbar. Dringend angegangen
werden müssten ihrer Meinung nach die Erbschaften, die die Stadt zum Teil schon vor
vielen Jahren gemacht habe. „Diese sind zum Teil zweckgebunden, doch wir sollten
jetzt aktiv zeitnah nach einer Lösung finden.“ Gleichzeitig gehe es ihr bei manchen ho-
hen Investitionen im Stadtrat zu schnell. So gebe es für niedrigere Beträge mitunter
weit intensivere Diskussionen. Der Stadtrat müsse darauf achten, nicht manche Be-
reiche überdurchschnittlich mit finanziellen Mitteln auszustatten. Schließlich gab sie
noch zu bedenken, die Stadt befindet sich in einem Spannungsfeld zwischen wirt-
schaftlichem Handeln und der Orientierung am Gemeinwohl. Selbstverständlich sei un-
ternehmerisches Denken für eine Kommune notwendig. Doch dürfe die Finanzkraft der
Stadt immer nur „Mittel zum Zweck“ sein, also für die Umverteilung des Geldes. „Die
Stadt muss sich für die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse einsetzen.“
Für die SPD meldete sich dann noch 2. Bürgermeister Fritz Schnaller zu Wort. Ihm ma-
chen die hohen Zahlen im sächlichen Verwaltungs- und Betriebsaufwand Sorgen. „In
vier Jahren sind diese um 40 Prozent gestiegen. Hier sehe ich auch für uns Einspar-
potential.“

Der einstimmige Beschluss lautete: Der Stadtrat erlässt die als Anlage beigefügte Haus-
haltssatzung 2015 mit Haushaltsplan und den Anlagen. Der Verwaltungshaushalt be-
trägt in Einnahmen und Ausgaben 33.224.800 Euro, der Vermögenshaushalt 7.467.900
Euro. Kreditaufnahmen für Investitionen und Investitionsförderungsmaßnahmen wer-
den nicht festgesetzt. Verpflichtungsermächtigungen werden nicht festgesetzt. Der
Höchstbetrag der Kassenkredite wird auf 3.500.000 Euro festgesetzt.

● TOP 7: Abgabe des außer Dienst gestellten Versorgungs-LKW der FFW Wolf-
ratshausen an die ukrainische Freundschaftsstadt Brody
Da zwischenzeitlich der neue Versorgungs-LKW der Freiwilligen Feuerwehr Wolfrats-
hausen ausgeliefert wurde, konnte der alte LKW außer Dienst gestellt werden. Ur-
sprünglich war beabsichtigt, den außer Dienst gestellten LKW für 5000 – 8000 Euro zu
veräußern. Zwischenzeitlich wurde die Stadt gebeten, das Fahrzeug der Feuerwehr der
Partnerstadt Brody zur Verfügung zu stellen. Das Fahrzeug würde dort sehr dringend
benötigt. Fortsetzung auf Seite 30
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Fortsetzung von Seite 28
Richard Kugler (CSU) stellte fest, dass es sich bei dem Fahrzeug um einen Lastwagen
und kein typisches Feuerwehrfahrzeug handle. Er war sich nicht sicher, ob sich die Feu-
erwehr in Brody dessen bewusst sei. Bis auf die Farbe sei an dem Fahrzeug nichts Ty-
pisches für die Feuerwehr, vielmehr seien Truppentransporte damit möglich. Er schla-
ge vor, das Fahrzeug lieber meistbietend zu verkaufen und für das Geld dann zum
Beispiel ein altes Löschfahrzeug zu erstehen und das dann nach Brody zu schicken.
Laut Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) habe man das Fahrzeug auf Anregung
des Ehepaars Berchtold Brody übergeben wollen. „Doch ich wollte erst einmal wissen,
wie viel es überhaupt wert ist“, sagte er. Amtsleiter Franz Gehring fügte hinzu, laut
Berchtold benötige die Feuerwehr in Brody genauso ein Fahrzeug.

Beppo Praller (BVW) fand den Vorschlag Kuglers hingegen gut, auch er würde erst ein-
mal wissen wollen, was die in Brody wirklich brauchen. Und Anette Heinloth (Grüne)
schlug vor, den TOP erst einmal zurückzustellen, bis man dies mit Brody besprochen
habe.

Dr. Manfred Fleischer (CSU) betonte, dass Brody ein Fahrzeug bekommen sollte, das
dort auch wirklich benötigt werde. „Das ist aber noch nicht geklärt.“ Er bat Hei-
linglechner mit dem Maßgeblichen zu telefonieren, denn „wenn die ein Feuerwehrau-
to brauchen, dann liegen sie da knapp daneben“.

Roswitha Beyer (SPD) berichtete von den guten Kontakten des Ehepaars Berchtold mit
Brody. Ihrer Meinung nach sollte man der Feuerwehr dort lieber einen gut gepflegten
Lastwagen schicken, als ein Feuerwehrfahrzeug, von dem man nichts wisse. „Für was
die das dann auch immer brauchen.“

Heinz-Walter Daffner (BVW) mahnte in diesem Zusammenhang, dass ein solcher Last-
wagen in einem Gebiet, in dem Bürgerkrieg herrsche, für alles Mögliche gebraucht wer-
den könne. Heinloth beantragte schließlich, den TOP zurückzustellen. Dem wurde vom
Stadtrat einheitlich zugestimmt. In einer der nächsten Sitzungen wolle sich Hei-
linglechner über den Bedarf von Brody informieren.

● TOP 8: Bekanntgaben und Anfragen
Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) verlas ein Dankesschreiben von dem neu-
en Kulturpreisträger der Stadt Wolfratshausen, Tom Sesto, an die Stadt und die Stadt-
räte.

Dr. Hans Schmid (Grüne) erinnerte an einen Antrag vom 24. November, bei der die Ver-
waltung aufgefordert worden war, die Energiewende in Wolfratshausen anzuschieben.
„Ist da schon etwas geschehen?“ Heilinglechner antwortete ihm etwas ratlos: „Ich glau-
be, die wurde schon angeschoben. Da bin ich jetzt etwas überrumpelt. Was wollen Sie
denn jetzt von mir hören?“ Schmid erinnerte ihn daran, dass die Stadt die Bürger zum
Beispiel über Wolfratshausen aktuell auffordern soll, sich aktiv an der Energiewende zu
beteiligen. „Jetzt weiß ich, was Sie meinen“, dankte ihm Heilinglechner. Doch der An-
trag sei ja erst vor zwei Wochen gestellt, so schnell sei man nicht.

Dr. Ulrike Krische (BVW) berichtete aus dem Bauausschuss. Hier sei besprochen wor-
den, dass die Pächter des Wolfratshauser Märchenwaldes nicht bereit seien, die Rei-
nigungskosten für den Lidl-Parkplatz zu übernehmen, falls dieser zukünftig auch am
Sonntag geöffnet sei. „Die nannten als Argument, dass hier dann auch viele Roma-Gä-
ste parken wollen, und sie dann nicht deren Müll wegräumen wollen. Das ist ja durch-
aus nachvollziehbar“. Doch frage sie sich, warum überhaupt die Märchenwald-Päch-
ter hier ein Mitspracherecht hätten. Bürgermeister Heilinglechner erklärte ihr, der
Märchenwald profitiere ja von einem Parkplatz am Lidl – deswegen wollte man dem
Unternehmen auch die Reinigung des Parkplatzes übertragen. „Wir als Stadt können
uns ja nicht um private Parkplätze kümmern.“ Auch sei er – wie übrigens auch die Mär-
chenwaldbetreiber – nicht davon überzeugt, dass durch den Lidl-Parkplatz eine wirk-
liche Verbesserung für Farchet zu erwarten sei. Die meisten würden doch bis zum Ein-
gang fahren und dann in einer Seitenstraße nach einem Parkplatz suchen. 

Anette Heinloth (Grüne) bat um eine Info-Veranstaltung für die Wolfratshauser Bürger
bezüglich der möglichen Pläne für das Kraft-Areal. Im Rahmen einer Maßnahme der
Bürgerbeteiligung sollte die Stadt vielleicht in der Aula der Hammerschmiedschule zum
Thema informieren. Bürgermeister Heilinglechner stellte fest, das sei in diesem Fall
nicht die Aufgabe der Stadt. Er wisse ja auch noch gar nicht, was da genau vorgese-
hen sei. Deswegen sei es vielmehr eine Sache der Investoren. Die solle Frau Heinloth
doch ansprechen. Die Stadt stelle dann gerne einen Raum zur Verfügung. Schließlich
fügte Stadtrat Helmut Forster (BVW) hinzu: „Wir wurden als Stadtrat gewählt, um Ent-
scheidungen zu treffen. Wenn man nicht weiß, wie man es machen soll, darf man nicht
immer Bürgerbeteiligung nach vorne schieben.“

Zum Abschluss des Jahres lud Bürgermeister Klaus Heilinglechner die Stadträte und
ihre Partner zu einer gemütlichen Weihnachtsfeier ins Wirtshaus Flößerei ein.

Bekanntmachung
Seniorenbadetage 2014

Sehr geehrte Besucherinnen und Besucher des Seniorenbadetages,
hiermit geben wir Ihnen nachfolgend die Termine der Badetage für 2015 bekannt:
1. Halbjahr
7. Januar – 21. Januar – 4. Februar – 4. März – 18. März – 15. April – 29. April – 13. Mai
– 10. Juni – 24. Juni 
2. Halbjahr
8. Juli – 22. Juli – 16. September – 30. September – 14. Oktober – 28. Oktober – 
11. November – 25. November – 9. Dezember – 23. Dezember
Der Zubringerbus hält an folgenden Haltestellen:
– Farchet/Enzianstraße/Grubigsteinstraße: ca. 14.15 Uhr
– Seniorenwohnpark/Moosbauerweg: ca. 14.25 Uhr
– Altstadt/ehem. Isar-Kaufhaus: ca. 14.30 Uhr
– AWO-Seniorenzentrum/Paradiesweg: ca. 14.35 Uhr
– Ehem. Gasthaus „Zur Linde“/Äuß. Sauerlacher Str.: ca. 14.40 Uhr
Der Rücktransfer vom Hallenbad Ascholding nach Wolfratshausen erfolgt um 16.30
Uhr. Es werden die gleichen Haltestellen wie bei der Hinfahrt angefahren.
Wir bitten Sie, den Unkostenbeitrag von 3 Euro an den Bademeister vom Ascholdin-
ger Bad zu entrichten.
Für Rückfragen steht Ihnen Frau Hohnheiser von der Sozialberatungsstelle unter der
Tel.-Nr. 214-231 gerne zur Verfügung.

Klaus Heilinglechner, 1. Bürgermeister

Kinocenter Wolfratshausen
Bahnhofstr. 10, Tel. 0 81 71/2 11 05

S U N R I S E 

www.kino-wolfratshausen.de

✄

Donnerstag, 01.01.15 bis Mittwoch,
07.01.15 – 20.00 Uhr Vorst.

Donnerstag, Samstag, Sonntag und
Dienstag auch 17.00 Uhr Vorst.

Freitag, 02.01.15 und Montag, 05.01.15 –
16.00 Uhr Vorst.

3 .  W o c h e

Die Nachtwache im Museum wird wieder
abenteuerlich. Mit Ben Stiller, Robin Wil-
liams, Owen Wilson und Steve Coogan

„NACHTS IM MUSEUM 3 – 
Das geheimnisvolle Grabmal“

ab 6 Jahren

Ab 08.01.15

„BAVARIA VISTA CLUB“
mit Walter Steffen und Barbara Lexa!!!

Donnerstag, 01.01.15, Samstag,
03.01.15, Sonntag, 04.01.15 und Diens-

tag, 06.01.15 – 14.30 Uhr Vorst.

Englands knuddelige Kultfigur kommt ins
Kino – gesprochen von Elyas M’Barek. 

Ein Bärenspaß!

„PADDINGTON“
ab 0 Jahren

✄
✄

S U N S E T 

Donnerstag, 01.01. bis Mittwoch,
07.01.15 – 20.00 Uhr Vorst.

Donnerstag, Samstag, Sonntag und
Dienstag auch 17.00 Uhr Vorst.

2 .  W o c h e

Erzählt die Geschichte der ganz beson-
deren Liebe zwischen der elfjährigen

Tilda (Emma Schweiger) und ihrem Groß-
vater Amandus (Dieter Hallervorden).

Der neue Film von Til Schweiger.

„HONIG IM KOPF“
ab 6 Jahren

Donnerstag, 25.12. bis Sonntag,
28.12.14 nur 14.30 Uhr Vorst.

Montag, 29.12. und Dienstag, 30.12.14
nur 16.00 Uhr Vorst.

Silvester keine Vorstellung

Der kleine Drache Kokosnuss macht sich
mit seinen zwei besten Freunden auf die

Suche nach dem Feuergras

„DER KLEINE DRACHE 
KOKOSNUSS“

Allen unseren Besuchern wünschen

wir ein frohes neues Jahr.

www.kino-wolfratshausen.de

ab 0 Jahren

Donnerstag, Samstag, Sonntag und
Dienstag 14.30 Uhr Vorst.

Freitag und Montag 16.00 Uhr Vorst.

Der kleine Drache Kokosnuss macht sich
mit seinen zwei besten Freunden auf die

Suche nach dem Feuergras

„DER KLEINE DRACHE 
KOKOSNUSS“

ab 0 Jahren

Kinocenter Wolfratshausen
Bahnhofstr. 10, Tel. 0 81 71/2 11 05

S U N R I S E 

S U N S E T 

www.kino-wolfratshausen.de

✄

Donnerstag, 18.12.14 bis Dienstag,
23.12.14 – 20.00 Uhr Vorst.

Donnerstag, Freitag, Montag und 
Dienstag auch 16.00 Uhr Vorst.

Samstag und Sonntag 14.30 Uhr,
17.00 und 20.00 Uhr Vorst.

Hl. Abend, 24.12.14, keine Vorstellung
B u n d e s s t a r t

Die Nachtwache im Museum wird wieder
abenteuerlich. Mit Ben Stiller, Robin Wil-
liams, Owen Wilson und Steve Coogan

„NACHTS IM MUSEUM 3 – 
Das geheimnisvolle Grabmal“

ab 6 Jahren

S U N R I S E 

Donnerstag, 25.12.14 bis Dienstag,
30.12.14 – 20.00 Uhr Vorst.
Donnerstag bis Sonntag 

auch 17.00 Uhr Vorst.
Montag, 29.12. und Dienstag, 30.12.14 –

16.00 Uhr und 20.00 Uhr Vorst.
Silvester keine Vorstellung

2 .  W o c h e
Die Nachtwache im Museum wird wieder
abenteuerlich. Mit Ben Stiller, Robin Wil-
liams, Owen Wilson und Steve Coogan

„NACHTS IM MUSEUM 3 – 
Das geheimnisvolle Grabmal“

ab 6 Jahren

Donnerstag, 25.12. bis Sonntag,
28.12.14 – nur 14.30 Uhr Vorst.

Die schrägsten Undercover Vögel in einem
Film, der alles aufdeckt.

„DIE PINGUINE AUS 
MADAGASCAR“

ab 0 Jahren

✄
✄

Donnerstag, 18.12. bis Dienstag,
23.12.14 – 20.00 Uhr Vorst.

Samstag und Sonntag 
auch 16.30 Uhr Vorst.

Die letzte Reise nach Mittelerde.

„DER HOBBIT – DIE SCHLACHT
DER FÜNF HEERE“

ab 12 Jahren

S U N S E T 
Donnerstag, 25.12. bis Dienstag,

30.12.14 – 20.00 Uhr Vorst.
Donnerstag bis Sonntag 

17.00 Uhr und 20.00 Uhr Vorst.

B u n d e s s t a r t

Erzählt die Geschichte der ganz besonde-
ren Liebe zwischen der elfjährigen Tilda
(Emma Schweiger) und ihrem Großvater

Amandus (Dieter Hallervorden).
Der neue Film von Til Schweiger.

Silvester keine Vorstellung

„HONIG IM KOPF“
ab 6 Jahren

Donnerstag, 18.12., Freitag, 19.12.,
Montag, 22.12 und Dienstag, 23.12.14 –

16.00 Uhr Vorst.
Samstag und Sonntag, 14.30 Uhr Vorst.
Hl. Abend, 24.12.14, keine Vorstellung

B u n d e s s t a r t
Der kleine Drache Kokosnuss macht sich
mit seinen zwei besten Freunden auf die

Suche nach dem Feuergras

„DER KLEINE DRACHE 
KOKOSNUSS 1“

Ab 25.12.14 „Honig im Kopf“

Allen unseren Besuchern wünschen

wir ein friedvolles Weihnachtsfest

www.kino-wolfratshausen.de

ab 0 Jahren
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Stadtratssitzung in Wolfratshausen 
am 20. November 2014

Vor Beginn der Sitzung fand wieder die Bürgerfrageviertelstunde statt. Heinz Wensau-
er hatte im Vorfeld festgestellt, dass diese Möglichkeit, für Bürger Fragen an die Stadt-
verwaltung zu stellen, nicht auf der Tagesordnung stand. Warum dies so sei, wollte er
wissen. Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) erklärte ihm, dass diese Änderung
mit Beginn der neuen Amtsperiode in Kraft getreten sei. Die Stadt sei aufgefordert wor-
den, die Bürgerfrageviertelstunde nicht mehr als Tagesordnungspunkt aufzuführen. Je-
doch hätten Bürger weiterhin die Chance von 18 bis 18.15 Uhr Fragen zu stellen. Nun
eben vor dem offiziellen Sitzungsbeginn.
Ein Bürger fragte den Bürgermeister, ob das Gremium in manchen Themen nicht zu
schnell voranschreite. Dazu zähle er das Isarkaufhaus und auch die Planungen für die
Landwirtschaftsschule. Der Bürgermeister antwortete ihm, dass jeder Stadtrat sich
äußern dürfe, wenn er das Gefühl habe, dass ihm etwas zu schnell gehe.
Heilinglechner informierte die Räte über eine Umstellung der Tagesordnung. So solle die
Verträglichkeitsprüfung für das Kraft-Areal (Baustoffe, hinter dem Bahnhof) erst nach
Vorstellung des Einzelhandelskonzepts der CIMA behandelt werden. Dem stimmten die
Räte einstimmig zu.

● TOP 1: Sitzungseröffnung
Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) begrüßte die Räte, entschuldigt fehlte Peter
Plößl (CSU). Geburtstag gefeiert hatten seit der letzten Sitzung Dr. Hans Schmid (1. No-
vember, Grüne) und Benedikt Brustmann (3. November, BVW). Heilinglechner wünsch-
te ihnen alles Gute auf dem weiteren Lebensweg sowie „stets weise Entscheidungen
für die Stadt“. 

● TOP 2: Genehmigung der öffentlichen Niederschrift der Stadtratssitzung vom
14. Oktober 2014
Das Protokoll wurde ohne Einwände genehmigt.

● TOP 3: Zweckvereinbarung zum Neubau des Hallenbads in Geretsried
Bürgermeister Klaus Heilinglechner berichtete (BVW) berichtete, dass bereits der Land-
kreis und die umliegenden Gemeinden der Zweckvereinbarung für das interkommuna-
le Hallenbad in Geretsried zugestimmt hatten. Auch er empfehle eine Zustimmung, da
es ja „grundsätzlich nichts dagegen einzuwenden gibt“. Vor allem da der Anteil der Stadt
niedriger sei als erwartet (der Isarkurier berichtete, die Red.). Der Stadtrat hatte im Vor-
feld eine einmalige Beteiligung an den Baukosten des neuen Hallenbads in Höhe von
215.000 Euro inklusive einer Kostensteigerung von 15 Prozent beschlossen.
Helmut Forster (BVW) bat darum, dem Beschlussvorschlag um einen Zusatz zu erwei-
tern. So solle beschlossen werden, dass die Stadt selbstverständlich bereit sei, die Nut-
zungsgebühren von derzeit 204,88 Euro pro Nutzungsstunde einer Wolfratshauser Schu-
le an die Stadt Geretsried zu bezahlen. „Damit möchte ich ausschließen, dass
irgendwann mal jemand auf die Idee kommt, uns doch noch an einem Betriebskosten-
defizit zu beteiligen“, erklärte er.
Die Zweckvereinbarung mit dem derzeitigen Stand der Nutzungsvereinbarung zwischen
Geretsried und Wolfratshausen hatte die Stadtverwaltung den Stadträten beigelegt – al-
lerdings nur zur Information. Hierzu gab es von den Stadträten dann jedoch einige Fra-
gen.
So befürchtet Sibylle Ulbrich (Grüne) Schwierigkeiten durch die Festlegung, nur Lehrer
dürften die Klasse begleiten. Als Sozial- und Familienreferentin der Stadt befürchte sie,
eine Ungleichbehandlung sozial benachteiligter Menschen. Für Kinder, die einen Schul-
begleiter zugeteilt bekommen haben, wäre die Teilnahme am Schwimmunterricht dann
sicherlich erschwert. Auch ist sie sich sicher, Erstklässler würden es nicht schaffen, sich
in der vorgesehenen Zeit umzuziehen. Nach ihrer Erfahrung hätten Lehrer gerne eine
weitere Betreuungsperson beim Schwimmunterricht mit dabei, ob nun mit Inklusions-
kindern oder nicht.
Der Bürgermeister informierte sie, heute werde noch nicht über die Nutzungsvereinba-
rung abgestimmt. Allerdings müsse man der Stadt Geretsried auch die Möglichkeit zur
Einteilung der Schulklassen geben. Die Zeiterfassung beginne mit dem Durchschreiten
des Drehkreuzes und die Kinder sollten pünktlich wieder draußen sein. „Sonst sind die
einen noch drinnen, während die nächste Klasse schon draußen wartet. Das gibt ein
Chaos“, warnte er. Der Schwimmunterricht sei eng getaktet.
Im Sinne einer guten Nachbarschaftsbeziehung äußerte sich SPD-Rätin Gerlinde
Berchtold zugunsten einer Zusage Wolfratshausens, ein festes Stundenkontingent im
Hallenbad über zehn Jahre zu buchen. Allerdings werde der Schwimmunterricht derzeit
nicht so intensiv angeboten, wie laut Lehrplan vorgesehen. Deswegen bat sie alle Di-
rektoren, Lehrer, Elternbeiräte und Eltern, sich gemeinsam für die Nutzung des städti-
schen Stundenkontingents einzusetzen.
Über die Schwierigkeiten, Schwimmunterricht mit einer Schulklasse durchzuführen, hat-
te sich Heilinglechner im Vorfeld informiert. So habe er erfahren, dass der Widerstand
gegen Schwimmunterricht meist von den Lehrern und nicht den Rektoren käme, da die
Umsetzung nicht so einfach sei. So muss eine zweite Lehrkraft den Unterricht beglei-
ten und außerdem müsste einer davon das Abzeichen zum Rettungsschwimmer haben.
„Deswegen haben wir ja vorgeschlagen, die Nutzungsvereinbarung dahingehend zu än-
dern“, erklärte Dr. Hans Schmid (Grüne). Er wollte wissen, ob die Vereinbarung auf ihre
Praktikabilität mit den Schulen abgesprochen worden sei. Heilinglechner stimmte ihm
zu, dass die Regelung über die Begleitperson von Seiten der Stadt Geretsried noch an-
gepasst werden sollte. Allerdings sei er sich nicht sicher, inwieweit sich die Nachbar-
stadt beeinflussen lasse. Er versprach, den Vorschlag der Grünen – sofern er ihm schrift-
lich vorgelegt wird – gerne an den Geretsrieder Bürgermeister Michael Müller
weiterzugeben. Auch Günther Eibl, Fraktionsvorsitzender der CSU, bat darum, diese
Regelungen über die Aufsicht zu klären. „Ich denke, wir sollten die Besucherzahlen erst
einmal vorsichtig sehen und Jahr für Jahr die Buchungszahlen neu festlegen“, schlug
er vor. Laut dem Bürgermeister sei die Situation aber gar nicht so aussichtslos, so sei
an den Schulen ja bekannt, dass Lehrer Rettungsschwimmer sein müssten. Doch auch
er sei für variable Buchungszeiten. „Mit der Zeit wird sich das dann einspielen“, ist er
sich sicher.
Renate Tilke (CSU) schlug vor, in der Nutzungsvereinbarung mitaufzunehmen, dass ei-
ne Begleitperson mitgehen dürfe. Diese könnte dann zum Beispiel von der Wasserwacht
sein, oder ein anderer Erwachsener mit Rettungsschwimmer-Abzeichen. „Das wird dann

vielleicht teurer, aber es sollten so viele Kinder Schwimmunterricht bekommen, wie mög-
lich. Wir dürfen nicht sagen: Geretsried wird das schon machen!“
Folgender Beschlussvorschlag wurde einstimmig angenommen:
Dem Entwurf der Zweckvereinbarung mit Geretsried zum Neubau eines Schul- und
Sporthallenbades wird zugestimmt mit der Maßgabe, dass die Anlage zur Berechnung
der Schulsportklassen noch aktualisiert wird. Der sich daraus ergebende Zuschussbe-
trag für die Stadt Wolfratshausen darf dabei die mit Beschluss vom 7. März festgesetz-
ten Höchstwerte nicht übersteigen.
Nach endgültiger Klärung der Trägerschaft des Neubaus und des Betriebs des Schul-
und Sporthallenbades (Stadt Geretsried oder ein Kommunalunternehmen der Stadt Ge-
retsried) ist die Zweckvereinbarung entsprechend anzupassen.
Über den bereits im Stadtrat beschlossenen einmaligen Investitionskostenzuschuss für
die Errichtung des interkommunalen Hallenbades in Geretsried hinaus, bezahlt die Stadt
Wolfratshausen selbstverständlich die anfallende Nutzungsgebühr (derzeit ca. 204 Eu-
ro zzgl. MwSt) für die von ihren Schulen in diesem Hallenbad gebuchten Nutzungs-
stunden. Weitere Kosten fallen für die Stadt Wolfratshausen nicht an.

● TOP 4: Herstellung der Straße ‚Auf der Haid' – förmliche Feststellung der Be-
achtung der allgemeinen Planungsgrundsätze
Mit Inkrafttreten des Bau- und Raumordnungsgesetzes (BauROG) am 1. Januar 1998
wurde § 125 Abs. 2 BauGB entscheidend geändert. Die Rechtmäßigkeit der Herstellung
einer Erschließungsanlage beurteilt sich seither für den Fall, dass ein Bebauungsplan
nicht existiert, allein danach, ob die Grundsätze der Bauleitplanung des § 1 Abs. 4 bis
6 BauGB beachtet wurden. Die entsprechende Prüfung und Feststellung wurde bisher
durch die zuständige Abteilung durchgeführt und in Form eines Aktenvermerks festge-
halten.
Nach neuester Rechtsprechung (Ergänzungslieferung Stand September 2011) ist hier-
für nunmehr eine Abwägung durch das zuständige Organ der Gemeinde erforderlich,
die entsprechend dokumentiert sein muss. „Der erforderliche Abwägungsvorgang kann
einer Tischvorlage der Verwaltung für eine Gemeinderatssitzung zu entnehmen sein,
welchen sich die Gemeinde dann durch Gemeinderatsbeschluss zu Eigen macht“
(BayVGH, Beschluss vom 6. April 2006 – 6 ZB 04.3537).
Aus diesem Grund hat der Grundstücks-, Bau- und Umweltausschuss in seiner Sitzung
vom 4. April 2012 einen entsprechenden Beschluss gefasst.
Im Rahmen der mündlichen Verhandlung beim Verwaltungsgericht München gegen Vor-
ausleistungsbescheide auf den Erschließungsbeitrag für die Straße Auf der Haid wurde
seitens des Vorsitzenden Richters dennoch die Ablesbarkeit der Abwägung im Beschluss
vermisst; eine inhaltliche Änderung oder Ergänzung sei nicht erforderlich.
Die wirksame Beschlussfassung ist vor dem Erlass der endgültigen Erschließungsbei-
tragsbescheide erforderlich.
Inhaltlich wurde die Abwägung vor allem im Zusammenhang mit der Aufhebung des Be-
bau-ungsplanes Nr. 21A und dessen Änderungen, aber auch bei der Beschlussfassung
über die Genehmigung der konkreten Ausbauplanung für die Straße bereits vorgenom-
men, sie soll im Folgenden jedoch nochmals zusammenhängend dokumentiert werden.
Im März 1968 beschloss der damalige Stadtrat den Bebauungsplan Nr. 21 „für das Ge-
biet zwischen der Bahnlinie Wolfratshausen – Icking – Weidacher Straße – Gemeinde-
grenze Weidach – nördlicher Straßenrand der Sauerlacher Straße, ausgenommen das
Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 3“, aufzustellen. Die daraus entstandenen ersten Be-
bauungsplanentwürfe sahen eine durchgehende, 8,0 Meter breite bzw. im Einmün-
dungsbereich zur Sauerlacher Straße 9,0 Meter breite Straßenverbindung zwischen der
Gemarkungsgrenze (Mühlpointweg) und der Sauerlacher Straße vor. Für das Planungs-
gebiet wurden in den folgenden Jahrzehnten zwar verschiedene Bebauungsvarianten
diskutiert, für den gesamten Umgriff wurde das Verfahren jedoch nicht zum Abschluss
gebracht.
Im November 1978 hat der Stadtrat aber die Aufstellung des Teilbebauungsplans Nr.
21A für die Grundstücke Auf der Haid 7-29 und die Straße Auf der Haid zwischen Sau-
erlacher Straße und Flurstraße beschlossen, der im Entwurf zunächst eine Straßenbrei-
te von 8,5 m vorsah, die im Verlauf des Verfahrens jedoch auf insgesamt 7,5 Meter re-
duziert wurde. Nach den Festsetzungen dieses Bebauungsplanes sollte sich die gesamte
Verkehrsfläche in 5,5 Meter Fahrbahn, 1,5 Meter Gehweg (ostseitig) und 0,5 Meter Ban-
kett aufteilen.
Diese festgesetzte Breite befand sich fast im gesamten Straßenverlauf, auch über den
Geltungsbereich des Bebauungsplanes hinaus, bereits vor Beginn der Ausbauplanung
im Eigentum der Stadt Wolfratshausen.
Die von der Straße erschlossene Bebauung ist geprägt durch zweigeschossige Wohn-
gebäude, die in jüngerer Zeit überwiegend mit einem voll genutzten Dachgeschoss er-
richtet wurden; außerdem befinden sich zwei Kindertageseinrichtungen (Kindergarten
und Kinderkrippen) an der Straße. Das Wohngebiet ist seit Jahren Teil einer Tempo-30-
Zone.
Im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 72 (Angerwiese) wurde die Brei-
te von 7,5 m für die Verlängerung der Straße Auf der Haid bis zur Angerstraße über-
nommen, wobei der Verlauf (Verbindung zur Angerstraße oder zur Auenstraße) und die
Ausgestaltung (Einbahnregelung, Sackgasse) auf Grund entsprechender Anregungen
und Bedenken aus der Bevölkerung ausführlich diskutiert und abgewogen wurde; auf
die Beschlüsse vom 4. November 2009 und 9. Februar 2010 sowie die Begründung zum
Bebauungsplan Nr. 72 wird in diesem Zusammenhang ausdrücklich Bezug genommen.
Im Juli 2010 hat der Bauausschuss beschlossen, im Bereich des Bebauungsplanes Nr.
72 die Fahrbahn in einer Breite von 5,5 Metern und einen einseitigen Gehweg mit Hoch-
bord zu errichten. Auf diese Weise kann ein 2 m breiter Gehweg entstehen, der auch
der Erschließungsfunktion für die zwei anliegenden Kindertageseinrichtungen besser
Rechnung tragen kann.
Um diese Lösung auch für den südlichen, bestehenden Teil der Straße umsetzen zu kön-
nen, hat der Stadtrat beschlossen, den Bebauungsplan Nr. 21A aufzuheben; die Auf-
hebung ist seit dem 8. Oktober 2010 wirksam.
Für die konkrete Gestaltung des Straßenraumes wurde vom Bauausschuss am 8. De-
zember 2010 entschieden, dass der Gehweg von der Sauerlacher Straße bis über die
Einmündung der Flurstraße hinaus auf der Westseite geführt werden soll. Auf diese Wei-
se können der unregelmäßige Verlauf der westlichen Grundstücksgrenze, die zu erhal-
ten gewünschte, Ortsbild prägende Esche und die örtliche Verkehrssituation insbeson-
dere im Kreuzungsbereich zur Sauerlacher Straße einfacher bewältigt werden.
Im weiteren Verlauf nach Norden müssen die Fußgänger auf der Westseite nicht die Flur-
straße sondern nur den wenig benutzten Stich zu den Anwesen Auf der Haid 29-33 que-
ren. Der westseitige Gehweg endet südlich der Zufahrt zu den Anwesen Auf der Haid
37-45. Diese Stelle wurde als sichere, weil gut einsehbare, Querungsmöglichkeit ange-
sehen. Aus der Flurstraße kann der dort entlang der Nordseite verlaufende, fahrbahn-
gleiche Mehrzweckstreifen fortgesetzt und in den Gehweg (Hochbord) übergeführt wer-
den. Zur Absicherung sind zusätzlich Poller, Markierungen und Beschilderung geplant.
Durch diese Gestaltung haben beide Kindertageseinrichtungen einen unmittelbar vor-
gelagerten Gehweg.
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Die Fahrbahnbreite von 5,50 Metern trägt besonders zur Sicherheit des Radverkehrs bei,
der in einer Tempo-30-Zone grundsätzlich als Mischverkehr auf der Fahrbahn stattfinden
soll, weil auch im Begegnungsfall Kfz-Kfz nicht überholt werden kann.
Andere Gestaltungsideen, wie z.B. die des „Shared Space“, das heißt die Aufgabe der
Trennung der Verkehrsarten oder die durchgehende Einrichtung von fahrbahngleichen
Mehrzweckstreifen, wurden für eine starke Nutzung mit kleinen Kindern nicht als ausrei-
chend sicher angesehen.
Susanne Leonhard, Bauamt Wolfratshausen, erklärte, diesen Sachverhalt habe man be-
reits in einer Bauausschusssitzung im Jahr 2012 vorgetragen und beschlossen. Aller-
dings war der formulierte Beschluss nicht so detailliert gewesen, was nun bei einer Ge-
richtsverhandlung vom Richter gerügt worden war. „Deswegen stimmen Sie heute noch
einmal zu diesem Thema ab“, so Leonhard.
Die Stadträte beschlossen einstimmig:
Nach § 125 Abs. 1 BauGB setzt die Herstellung von Erschließungsanlagen im Sinne des
§ 127 Abs. 2 BauGB einen Bebauungsplan voraus. Liegt ein Bebauungsplan nicht vor,
so dürfen nach § 125 Abs. 2 BauGB diese Anlagen nur hergestellt werden, wenn sie den
in § 1 Abs. 4 bis 7 BauGB bezeichneten Anforderungen entsprechen. Hiernach sind ins-
besondere die Belange der Wohnbevölkerung, die Belange des Umweltschutzes und die
Belange des Verkehrs zu berücksichtigen. Die öffentlichen und privaten Belange sind ge-
geneinander und untereinander gerecht abzuwägen (§ 1 Abs. 7 BauGB).
Bei der Straße Auf der Haid handelt es sich um eine Anlage, die frühestens in den 1950er
Jahren Erschließungsfunktion erlangte, jedoch zu keinem Zeitpunkt als erstmalig herge-
stellt anzusehen war.
Der Straßenverlauf wurde durch den Bebauungsplanentwurf Nr. 21 bzw. den daraus ent-
wickelten Teilbebauungsplan Nr. 21A (rechtsverbindlich seit dem 26. November 1982)
verbindlich festgesetzt. Nach den Festsetzungen dieses Bebauungsplans sollte sich die
7,50 Meter breite Verkehrsfläche in 5,50 Meter Fahrbahn, 1,50 Meter Gehweg (ostseitig)
und 0,50 Meter Bankett aufteilen.
Diese festgesetzte Breite befand sich fast im gesamten Straßenverlauf, auch über den
Geltungsbereich des Bebauungsplans hinaus, bereits vor Beginn der Ausbauplanung im
Eigentum der Stadt Wolfratshausen.
Der Bebauungsplan Nr. 21A wurde zwischenzeitlich aufgehoben (rechtswirksam seit dem
8. Oktober 2010), um eine Angleichung des Ausbaus mit dem für den Geltungsbereich
des Bebauungsplans Nr. 72 geltenden Straßenabschnitt zu ermöglichen. Für diesen nörd-
lichen Straßenabschnitt hatte der Bauausschuss im Juli 2010 beschlossen, die Fahrbahn
in einer Breite von 5,50 Metern und einen einseitigen, 2,00 Meter breiten Gehweg mit
Hochbord zu errichten. Im Rahmen des Verfahrens zur Aufhebung des Bebauungsplans
Nr. 21A wurden weder von privater noch von öffentlicher Seite Bedenken oder Anregun-
gen zum Straßenausbau vorgetragen.
Für die konkrete Gestaltung des Straßenraums und den damit verbundenen Wechsel der
Lage des einseitigen Gehweges hat sich der Bauausschuss am 8. Dezember 2010 ent-
schieden. Auf diese Weise können der unregelmäßige Verlauf der westlichen Grund-
stücksgrenze, die zu erhalten gewünschte, Ortsbild prägende Esche und die örtliche Ver-
kehrssituation insbesondere im Kreuzungsbereich zur Sauerlacher Straße einfacher
bewältigt werden und beide Kindertageseinrichtungen haben einen unmittelbar vorgela-
gerten, ausreichend breiten Gehweg.
Die Straße Auf der Haid ist Teil einer Tempo-30-Zone ohne Linienbusverkehr; die Fahr-
bahnbreite von 5,50 Metern lässt den Begegnungsverkehr aller typischerweise vorkom-
menden Fahrzeuge, aber auch das Halten und Parken auf der Fahrbahn, z.B. beim Brin-
gen und Abholen der Kinder von den Tagestätten, zu. Sie trägt auch zur Sicherheit des
Radverkehrs bei, der in einer Tempo-30-Zone grundsätzlich als Mischverkehr auf der
Fahrbahn stattfinden soll, weil auch im Begegnungsfall Kfz-Kfz nicht überholt werden
kann.
Andere Gestaltungsideen, wie z.B. die des „Shared Space oder die durchgehende Ein-
richtung von fahrbahngleichen Mehrzweckstreifen, wurden diskutiert, für die zu erwar-
tende starke Nutzung mit kleinen Kindern jedoch nicht als ausreichend sicher angese-
hen. Unter Berücksichtigung des zu erwartenden Ziel- und Quellverkehrs aller
Verkehrsarten ist ein Ausbau in dieser Breite erforderlich, aber auch ausreichend. Mithin
ist festzustellen, dass die Straßenbaumaßnahme mit den öffentlichen und den privaten
Belangen in Einklang steht.
Die Voraussetzungen des § 125 Abs. 2 BauGB sind daher erfüllt.

● TOP 5: Entwicklungskonzept Handel und Versorgung a) Vorstellung des Unter-
suchungsberichts b) Beschluss als städtebauliches Entwicklungskonzept (§ 1 Abs.
6 Ziffer 11 BauGB)
Zur Sitzung geladen war Christian Hörmann, Projektleiter und Partner der CIMA Bera-
tung und Management GmbH. Das Unternehmen war mit dem Entwicklungskonzept
Handel und Versorgung von der Stadt nach Stadtratsbeschluss beauftragt worden. Hör-
mann hatte angeregt, dass die Verträglichkeitsuntersuchung für eine großflächige Ein-
zelhandelsnutzung auf dem Kraft-Areal am Bahnhof erst nach der Vorstellung des Ent-
wicklungskonzepts vom Stadtrat diskutiert werden solle. Das Konzept sei die Grundlage
für weitere Entscheidungen.
Die Erstellung des Konzepts sei sehr spannend gewesen. Alle Grundlagen mussten neu
betrachtet werden. Dabei habe man Bezüge zum CIMA-Gutachten aus dem Jahr 2003
schaffen und Bilanz ziehen können. 
Demnach stehe Wolfratshausen, wie auch andere Mittelzentren im bayerischen Raum,
vor großen Herausforderungen. Hier gehe es um eine Stabilisierung des Innenstadtbe-
reichs mit Handel und Versorgung. Gleichzeitig gelte es, Planungssicherheit außerhalb
der zentralen Bereiche der Stadt zu schaffen.
In Wolfratshausen gebe es viele mit Bebauungsplänen überplante Bereiche. Doch Bun-
desbaurecht und Rechtsprechung hätten sich seit 2002 im weiten Teilen verändert. Mit
den Grundlagen, die jetzt vorliegen, könnte die Bauleitplanung weiter auf sicherem Weg
laufen. „Dazu ist allerdings dringend die Verknüpfung mit dem Entwicklungskonzept an-
geraten. Nur dann sei auch rechtlich erklärbar, warum die Stadt hier oder da steuernd
eingreifen will. Ohne diese Verknüpfung ist die Ablehnung eines Vorhabens willkürlich und
würde vom Gericht gerügt“, erklärte er. 
Das Kraft’sche Vorhaben wäre dann schon ein erster Anwendungsfall für das Entwick-
lungskonzept Handel und Versorgung. (Dies wurde in der nachfolgenden Diskussion nur
noch „Einzelhandelskonzept“ genannt, die Red.). Grundsätzlich gebe es für alle Einzel-
handelsflächen über 800 Quadratmeter eine „Abwägungspflicht“ für den Stadtrat. Wie
abzuwägen sei, dafür gebe es eine aktuelle Rechtsprechung.
Für die Stadträte gab Hörmann eine allgemeine Markteinschätzung ab. So sei in Wolf-
ratshausen in Sachen Wettbewerb einiges geschehen, was auf das Konsumverhalten
Auswirkungen habe. So habe zwar Geretsried zum Beispiel C&A als Textileinzelhändler
gewinnen können. Aber auch Wolfratshausen habe eine Flächen- und Umsatzsteigerung
im Einzelhandel erfahren, dies allerdings hauptsächlich durch die Vergrößerung des Mö-
belhauses Mahler. Mahler sei für Wolfratshausen gut, bringe jedoch keine starke Kopp-
lung für die Innenstadt mit sich. Und dort gebe es nach wie vor Leerstand, eine wichtige
Immobilie – das Isarkaufhaus – stehe bereits seit zwei Jahren leer. „Es gibt Hinweise auf

Interessenten, ich bin sehr optimistisch, dass für diese Immobilie an dieser Stelle eine
gute Vermarktung erfahren wird“, stellte er fest. Bedauerlich sei das Fehlen eines Sport-
ladens im Innenstadtbereich. Hier sollten Bemühungen angestellt werden. 
In Zahlen ausgedrückt: In Wolfratshausen gibt es pro Einwohner 4,16 Quadratmeter Ein-
zelhandelsfläche und liegt damit deutlich über 16 vergleichbaren Mittelzentren, die etwa
2,29 Quadratmeter pro Einzelhandelsfläche besitzen. Möbel Mahler macht hier allerdings
bereits rund 2,06 Quadratmeter aus. Würde es diesen nicht geben, wäre Wolfratshausen
unterdurchschnittlich mit Einzelhandel versorgt. Auf den Lebensmittelbereich entfallen
0,54 Quadratmeter. 
„Man darf sich deswegen aber nicht die Situation der Stadt vor 30 Jahren zurückwün-
schen, in denen es viele Lebensmittelmärkte in der Marktstraße gegeben hatte.
Das Einzelhandelsgutachten betrachte das gesamte Stadtgebiet und teilte es in drei
Bereiche ein, denen dann entsprechende Sortimente zugeordnet wurden. Zum Beispiel
zählen die gesamte Marktstraße und die Bahnhofsstraße zum Innenstadtbereich. Hier
sollten die zentrenrelevanten Sortimente angeboten werden. „Dazu sollten zum Bei-
spiel nicht die Lebensmittel gehören. Die sind hier natürlich zulässig, aber in jedem an-
deren Bereich Wolfratshausens als Nahversorgung auch“, so Hörmann. Direkt daran,
nur durch den Bahnhof und die Gleise getrennt, grenzt das Kraft-Areal an, auf dem
rund 6.000 Quadratmeter Einzelhandel entstehen könnten. Im Innenstadtbereich sei
alles zuzulassen, in den Außenbereichen müsse die Stadt abwägen und sich mit mög-
lichen Wettbewerbseffekten befassen. Angeboten werden könnten hier nahversor-
gungsrelevante Sortimente und nicht-zentrenrelevante Sortimente. „Dafür gibt es dann
die Wolfratshauser Sortimentsliste: ein räumliches Steuerungsinstrument zur Siche-
rung der städtebaulichen Ziele unter Berücksichtigung der Ist-Situation und der Ent-
wicklungsperspektive auf Grundlage des Landesentwicklungsplans Bayern“, definier-
te der CIMA-Projektleiter.
Die Innenstadt habe die CIMA in fünf Bereiche aufgegliedert, die auch entsprechend zu
gestalten seien. Die Marktstraße sei die „Lebendige Altstadt“ als „multifunktionaler Mit-
telpunkt der Stadt“, „Ambiente und Kreativität“ finde man an den Randbereichen bei Li-
ttig-Villa und Musikschule. „Hier sind schon jetzt Spezialisten angesiedelt, die Mieten sind
niedriger.“ Im Bereich „Flair am Fluss“ sieht er wie schon 2002 Handlungsbedarf für ei-
ne Umgestaltung. Dabei lobte er die Sitzstufen, die bereits einen Zugang zur Loisach er-
möglichen. „Dieser Bereich dient der Aufenthaltsqualität, idealerweise mit konsumfreier
Zone.“ Das Areal rund um den Bahnhof nannte er „Hin und Weiter“, Kunden mit wenig
Zeit und eine dynamische Frequenz seien zu erwarten.
Manfred Menke (SPD) wollte wissen, wer die Sortimentsliste zusammengestellt hatte.
Laut Hörmann sei diese in Zusammenarbeit mit der Lenkungsgruppe Innenstadtmana-
gement erstellt worden. Ob diese Liste mit Beschluss des Stadtrats dann automatisch
Gültigkeit für ganz Wolfratshausen bekäme – also auch das Gewerbegebiet 1, frage CSU-
Rat Dr. Manfred Fleischer. Hörmann erklärte ihm, dies sei nur der Fall, falls die Stadt den
Bebauungsplänen das Einzelhandelskonzept „zuteilwerden“ lasse. Sollte vorher jemand
einen Bauantrag stellen, für den die Stadt eine Absage erteile, könnte gegen diesen Ab-
lehnungsbescheid geklagt werden. „Und der kommt dann wahrscheinlich auch damit
durch“, so der CIMA-Berater. Im Einzelfall könne es dazu kommen, dass ein Bebau-
ungsplan nicht mehr gültig sei. Somit habe man sich als Investor nur noch nach „Art und
Maß“ der umgebenden Bebauung zu richten.
Hörmann machte deutlich, dass das Einzelhandelskonzept nicht ein Instrument der Plan-
wirtschaft sei, sondern ein Instrument, um Risiken für die Stadt auszuschalten. „So kön-
nen Sie sagen, was sie wo nicht haben wollen und gleichzeitig, was wo gewünscht ist“,
erklärte er. Und die Fehler der Vergangenheit müsse man ja in Zukunft nicht wiederho-
len. So gab er einen kurzen Einblick in die Verträglichkeitsuntersuchung des Kraft-Are-
als. Hier könne er sich einen Sport-Artikel-Laden als Vollsortimenter vorstellen, da die-
ses Sortiment ja in der Innenstadt nicht mehr abgedeckt werde. Von möglichem
Einzelhandel im Kraft-Areal erwarte er sich einen Koppelungseffekt für den Innenstadt-
bereich.
Gegen eine Reglementierung des Einzelhandels in der Stadt äußerte sich CSU-Frakti-
onsvorsitzender Günther Eibl. „Gibt es denn Beispiele von Städten, die kein Einzelhan-
delskonzept mit Sortimentsliste haben“, wollte er wissen. Hörmann sagte, auch er sei für
möglichst große Freiheitsgrade für Unternehmer. Sei er doch selbst Partner bei der CI-
MA. „Jedoch funktionieren viele Zentren heute nicht mehr – das allerdings schon vor dem
großen Boom des Internethandels vor fünf Jahren.“ In vielen Mittelzentren stelle er ein
Ungleichgewicht zwischen Handel im Außen- und Innenbereich fest. Im Außenbereich
stünden oft mehrere 799 Quadratmeter große „Boxen“ mit verschiedenen Einzelhänd-
lern nebeneinander. „Das findet man an vielen Ausfallstraßen in Bayern“, so Hörmann.
Und Kunden fänden gerade die Ballung verschiedener Anbieter attraktiv. Dies seien haus-
gemachte Probleme, dazu käme die Stagnation des Marktpotentials. 
Hörmann weiter: „Seit zehn Jahren liegt das Marktpotential bei zirka 430 Milliarden Eu-
ro, gleichzeitig explodiert jedoch die Anzahl der Einzelhandelsflächen. Die Umsätze pro
Quadratmeter sind im Tiefflug. Durch den Druck auf den Umsatz steigt auch der Druck
auf die Innenstädte. Denn wo weniger Miete gezahlt wird und Grundstücke günstiger
sind, finden sich leichter Mieter und Investoren.“ Dazu kommen die Kosten für Personal,
in Gewerbegebieten gebe es häufig gerade zwei Mitarbeiter auf 1.000 Quadratmeter –
„einer an der Kasse und einer räumt die Regale ein“. In der Innenstadt wolle man bes-
sere Beratungsqualität anbieten und habe damit meist deutlich mehr Personal. „Es gibt
Städte die das Einzelhandelskonzept nicht umgesetzt haben“, so Hörmann. Und genau
so eine Stadt begleite die CIMA aktuell in einem Gerichtsprozess, den sie aufgrund die-
ser Entscheidung drohe zu verlieren.
Anette Heinloth (Grüne) bezeichnete das Einzelhandelskonzept als sinnvoll und span-
nend zu lesen. Es sei unstrittig, dass der Handel in der Innenstadt geschützt werden müs-
se. „Wir dürfen nicht zuschauen, wie die Innenstadt ausblutet“, drängte sie. Allerdings
fände sie es nicht richtig, Handel außerhalb der Schutzzone Innenstadt zu verbieten.
Hörmann erklärte, in den Ortsteilen sei eine Gebietsversorgung selbstverständlich zuge-
lassen. In Wohnbebauung sei Nahversorgung natürlich sinnvoll. „Doch auch hier muss
man planerisch eingreifen, wenn Risiken auftauchen.“ Diese erwarte er jedoch nicht, da
in Wohngebieten andere Baurichtlinien gelten, nach denen zum Beispiel Einzelhandel dort
nur mit weit unter 400 Quadratmetern zulässig ist. Damit sei man dann eigentlich auch
nicht mehr Konkurrenz zur Innenstadt.
An dieser Stelle stellte Dr. Hans Schmid (Grüne) fest, dass er sich noch nicht ausreichend
informiert fühlt, über die weitreichenden Folgen des Einzelhandelskonzepts. Das 130 Sei-
ten umfassende Konzept habe er in den vergangenen 10 Tagen nicht in vollem Umfang
durcharbeiten können, einige Fragen seien allerdings schon aufgetaucht.
Im Verlauf der weiteren Diskussion wurde immer deutlicher, dass auch andere Stadträte
noch Gesprächsbedarf in den Fraktionen sehen. Und Bürgermeister Klaus Heilinglech-
ner (BVW) ließ sich von Hörmann die Möglichkeiten der Stadt, im Außenbereich Aus-
nahmegenehmigungen zu erteilen, erklären. „Bitte so, dass es auch ein Bürgermeister
versteht“, bat er mit einem Lächeln. Laut Hörmann hänge dies immer von der Größe des
Vorhabens ab. Je größer die Verkaufsfläche werden soll, umso schwieriger ließe sich das
mit dem Einzelhandelskonzept vereinbaren. Für kleine Geschäfte ließe sich eine Be-
gründung leichter finden. Fortsetzung auf Seite 16
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Fortsetzung von Seite 15
Zweiter Bürgermeister Fritz Schnaller (SPD) glaubt, dass mit dem neuen Einzelhan-
delskonzept auch eine Verpflichtung auf die Stadt zukäme, die dann auch anders um-
zusetzen sei, wie die seit 20 Jahren bereits bestehende Sortimentsbeschränkung. „Mit
dem Einzelhandelskonzept hätten wir endlich mal einen nachvollziehbaren Handlungs-
rahmen. In der Innenstadt seien über 100 Geschäftsleute tätig. Mit dem Beschluss heu-
te, könnten wir für sie ein Zeichen setzen. Es ist wichtig, dass wir die Themen jetzt an-
gehen“, drängte er. 
Die Sortimentsliste hinterfragte BVW-Rätin Dr. Ulrike Krischke. Nach ihren Recherchen
würde man im Weilheimer Stadtrat anders vorgehen – „und Weilheim ist ja ein Vorbild“.
Hier würde nicht nach Sortiment, sondern nach Verkaufsfläche entschieden. Hörmann
antwortete ihr, im Innenstadtmanagement gebe es eine einfache Regel: Jedes Sortiment
hat Einfluss und im Zweifel sogar negative Auswirkungen auf das Zentrum. Nach seiner
Erfahrung spiele sowohl somit sowohl das Sortiment als auch die Größe eine wichtige
Rolle.
Wie Dr. Schmid sieht auch Dr. Manfred Fleischer (CSU) ein Informationsdefizit, da er
nicht Mitglied der Lenkungsgruppe sei. Für ihn als Waldramer sei ein gutes Angebot im
Ortsteil und auch im Gewerbegebiet wichtig, da es in der Altstadt „keine Parkplätze“
gebe und man im Gewerbegebiet „leicht einkaufen“ könne. Das gelte im Übrigen auch
für die restlichen Wolfratshauser Ortsteile. Mit der alten Sortimentsbeschränkung habe
man 20 Jahre lang versucht, die Innenstadt zu schützen – mit zweifelhaftem Erfolg. Al-
di und Lidl, für die die Stadt extra Sondergebiete habe ausweisen müssen, seien gut für
die Stadtkasse. Andere Einzelhandelsbetriebe habe man im Gewerbegebiet allerdings
nicht zulassen wollen. Hier habe es eine Reihe von Ungerechtigkeiten gegeben. „Ich bin
dafür, dass wir im Einzelfall in diesem Gremium entscheiden, was wir wo haben möch-
ten“, sagte er. Gewerbeansiedlungen sollten unterstützt werden, falls überhaupt Inter-
essenten und Immobilien da sind. Selbstverständlich sei er „im Einzelfall“ im dafür, die
Altstadt zu schützen. Doch so einen stringenten Katalog sollte die Stadt nicht anneh-
men. Bürgermeister Heilinglechner widersprach. Seiner Meinung nach würde es in Wolf-
ratshausen heute noch viel schlechter aussehen, wenn es keine Sortimentsbeschrän-
kung gegeben hätte. „Und das Einzelhandelskonzept schließt doch Geschäfte in
Waldram gar nicht aus“, erklärte er.
„Die Sortimentsliste ist kein Heilsbringer“, sagte Hörmann. Vielmehr eine Chance, ge-
staltend einzugreifen. Für die Ortsteile sei seiner Meinung nach eine Nahversorgung
wichtig, doch müsse hier nicht überall das gleiche Sortiment wie in der Innenstadt an-
geboten werden. „Wir brauchen dort die Güter des täglichen Bedarfs.“ Wenn die Stadt
das Einzelhandelskonzept nicht beschließe und umsetze, werde es wohl immer schwe-
rer, Investoren für den Altstadtbereich zu finden. „Wer investiert denn dann noch hier,
wenn es im Gewerbegebiet viel leichter und schneller geht“, gab er zu bedenken. Noch
einmal betonte er, dass Attraktivität für Kunden durch die Vielzahl an Angeboten ent-
stehe. „Wettbewerb ist wichtig. Aktuell ist Wolfratshausen in den Bereichen Textil, Schu-
he und Sport schwächer als andere bayerische Mittelzentren“, warnte er.
Kritisch äußerte sich dann noch Benedikt Brustmann (BVW) über die Sortimentsliste.
„Damit haben wir in der Vergangenheit einen Bettenladen in die Nachbarstadt weiter-
geschickt“, erinnerte er. Das Eingreifen in den Markt auf diese Weise gefalle ihm nicht.
Er schlug als Entscheidungsgrundlage vor, der Stadtrat möge aufgrund des möglichen
Umsatzes pro Quadratmeter Einzelhandel zulassen oder ablehnen. Diese Idee gefiel
Hörmann, doch sei sie nicht umsetzbar. „Vor Gericht wird so eine Grenze immer als will-
kürlich angesehen. Oder wie wollen sie das begründen?“
Eine „Lanze für die Sortimentsliste“ wollte SPD-Rätin Roswitha Beyer brechen. „Unse-
re alte Sortimentsliste wurde von Fachleuten des Landesentwicklungsplans gelobt – wir
hatten so etwas schon lange, bevor sich andere über so etwas Gedanken gemacht ha-
ben“, erinnerte sie. Wenn dies Wolfratshausen nicht hätte, so gäbe es sicherlich ein Fac-
tory Outlet Center für Fashion, Schuhe und Spielzeug im Gewerbegebiet. „Wir müssen
etwas tun, sonst blutet unsere Altstadt aus.“ 
Schließlich brachte Dr. Schmid die Diskussion zu einem plötzlichen Ende: „Ich stimme
mit der Intension der Wolfratshauser Sortimentsliste überein. Doch mehr Leben für die
Stadtteile, das darf nicht komplizierter werden. Wir sollten die Bürger an der Diskussi-
on beteiligen. Ich beantrage eine Vertagung des Beschlusses.“ Bloß weil ein Investor
pfeife, müsse der Stadtrat ja nicht springen. Darauf merkte Bürgermeister Heilinglech-
ner an: „Es pfeift ja gar kein Investor.“ Heilinglechner fügte hinzu, mit einer Vertagung
des Einzelhandelskonzepts müsse auch die Verträglichkeitsuntersuchung Kraft-Areal
vertagt werden. Zur Besprechung in den Fraktionen unterbrach er die Sitzung um zehn
Minuten. 
Anschließend wurde der Antrag von Dr. Schmid mit 17:7 Stimmen angenommen. Die
Sondersitzung zum Thema findet am Mittwoch, 14. Januar 2015, 18 Uhr, statt.

●TOP 6: Verträglichkeitsuntersuchung für eine großflächige Einzelhandelsnutzung
auf dem Grundstück Sauerlacher Str. 25 – Vorstellung des Untersuchungsberichts
Dieser Tagesordnungspunkt wurde vertagt, da sie das Kraft-Areal betrifft. (siehe Top 5,
die Red.)

● TOP 7: Bekanntgaben und Anfragen
Bekanntgaben des Bürgermeisters: 
Der Wolfratshauser Opernball organisiert vom des Tanzzentrums Müller, findet am Sams-
tag, 24. Januar, statt. Falls genügend Reservierungen der Stadträte zusammenkämen,
würde ein gemeinsamer Tisch gebucht. „Heuer werden wir nicht automatisch einen Tisch
nehmen, sonst müssen wir wieder allen hinterhertelefonieren“, sagte er.
Der Nachtragshaushalt 2014 wurde von der zuständigen Rechtsaufsichtsbehörde im
Landratsamt geprüft. Demnach beinhalte er keine genehmigungspflichtigen Bestandtei-
le. Es wurden keine Einwände erhoben. Die Finanzlage wird als geordnet betrachtet. Der
Nachtrag wird vom 21. November bis 5. Dezember öffentlich ausgelegt und ist auch über
die Website der Stadt abrufbar.
Anfragen der Stadträte:
Manfred Menke (SPD) erkundigte sich nach der Marktsatzung für den Grünen Markt, der
seit einigen Monaten in der Marktstraße stattfinde. „Muss die Satzung jetzt geändert wer-
den?“ Laut Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) sei der Markt aktuell noch ein Pro-
visorium. Doch sollte er eine feste Einrichtung werden, müsse die Satzung geändert wer-
den. „Die Änderung bereiten wir aktuell schon vor“, berichtete er.
In diesem Zusammenhang schlug Eibl eine Anpassung der Verkaufszeiten vor. Seiner Er-
fahrung nach werde häufig zu früh mit dem Verkauf angefangen und zum Teil auch län-
ger verkauft. Laut Heilinglechner antwortete, für eine Kontrolle der Einhaltung der Ver-
kaufszeiten sei der Marktmeister zuständig, der aber natürlich nicht überall gleichzeitig
sein könne. Er habe jedoch beobachtet, dass viele Händler schon eine Stunde vor Markt-
schluss anfingen, zusammenzuräumen. „Zwischen 12.30 und 13.30 Uhr ist meist nicht
mehr viel los. Deswegen überlege ich, den Markt schon eine Stunde früher enden zu las-
sen.“ 
Günther Eibl berichtete von Geisterfahrern in der Marktstraße und solchen, die in der
Schwankl-Kreuzung einfach stehenbleiben, da sie die Verkehrsführung nicht erkennen.

Bekanntmachung
einer Sitzung des Hauptausschusses

Sitzungstermin: Dienstag, 2. 12. 2014, 18.00 Uhr
Ort, Raum: Sitzungssaal, Rathaus Wolfratshausen

Tagesordnung:
Öffentlicher Teil:
1. Sitzungseröffnung
2. Genehmigung der öffentlichen Niederschrift des Hauptausschusses vom 7. 10. 2014
3. Haushalt 2015, Information und Vorberatung der Budgetbereiche

01 – Allgemeine Finanzwirtschaft – Amt 1, Abt. 11
02 – Oberste Gemeindeorgane – Amt 1, Abt. 12
03 – Sicherheit, Ordnung – Amt 1, Abt. 13

4. Verlegung des Grünen Marktes in die Marktstraße
Erfahrungsbericht über den Probebetrieb und weiteres Vorgehen

5. Erlass einer Rechtsverordnung für das Jahr 2015 zum Öffnen der Geschäfte an-
lässlich der vier Marktsonntage

6. Bekanntgaben und Anfragen
Eine nicht-öffentliche Sitzung schließt sich an.

Klaus Heilinglechner, 1. Bürgermeister

Bekanntmachung
einer Sitzung des Grundstücks-, Bau- und Umweltausschusses

Sitzungstermin: Mittwoch, 3. 12. 2014, 18.00 Uhr
Ort, Raum: Sitzungssaal, Rathaus Wolfratshausen

Tagesordnung:
Öffentlicher Teil:
1. Sitzungseröffnung
2. Genehmigung der öffentlichen Sitzungsniederschrift der Grundstücks-, Bau- und

Umweltausschusssitzung vom 5. 11. 2014
3. Beratung des Landkreises Bad Tölz-Wolfratshausen zur Nutzungsänderung von

Teilbereichen der Land- und Hauswirtschaftsschule zu einer Kindertageseinrich-
tung und einer Unterkunft für unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge, Bahnhofstr.
14

4. Bauvoranfrage von Frau Helena Rössel zur Nutzungsänderung von Teilflächen ei-
ner Gewerbeimmobilie in eine Tagesstätte für pflegebedürftige Erwachsene, Gel-
tinger Str. 27

5. Stellungnahme von Hrn. Ingenieur Dahlke zur „Pfützenbildung“ im Moosbauerweg
6. Städtebauförderung – Jahresprogramm 2015
7. Vollzug des Bayerischen Straßen- und Wegegesetzes (BayStrWG); Widmung des

Weges zum Walsersteg, Fl.Nr. 1224/1, Gemarkung Wolfratshausen, zum be-
schränkt öffentlichen Weg (Art. 53, Ziff. 2. BayStrWG) nach Art. 6 BayStrWG

8. Bayerisches Breitbandförderprogramm 2014; Auftragserteilung zur Erstellung ei-
nes Masterplans für den flächendeckenden Ausbau

9. Haushalt 2015; Information und Vorberatung der Budgetbereiche
05 – Bauen – Amt 2, Abt. 21–23
07 – Stadtwerke – Amt 2, Abt. 23

10. Bekanntgaben und Anfragen
Eine nicht-öffentliche Sitzung schließt sich an.

Klaus Heilinglechner, 1. Bürgermeister

Bekanntmachung
einer Sitzung des Ausschusses für Kultur, Jugend, Sport und Soziales

Sitzungstermin: Donnerstag, 4. 12. 2014, 18.00 Uhr
Ort, Raum: Sitzungssaal, Rathaus Wolfratshausen

Tagesordnung:
Öffentlicher Teil:
1. Sitzungseröffnung
2. „Willkommensgruße der neuen Familienpaten“
3. Genehmigung der öffentlichen Sitzungsniederschrift vom 6. 11. 2014
4. Stadtbücherei; Jahresbericht 2013
5. Haushalt 2015; Information und Vorberatung der Budgetbereiche

03 – Veranstaltungsmanagement, Tourismus, Wirtschaftsförderung, Stabsstelle
08 – Kinder/Jugend/Familie/Senioren – Amt 1, Abt. 12
09 – Schulen – Amt 1, Abt. 12
10 – Sport – Amt 2, Abt. 23
11 – Kulturelle Einrichtungen – Amt 1, Abt. 12–13

6. Bekanntgaben und Anfragen
Eine nicht-öffentliche Sitzung schließt sich an.

Klaus Heilinglechner, 1. Bürgermeister

Ortsverband Wolfratshausen der Grünen lädt ein:
Pflanzung einer Ulme zur Mahnung an Reaktorkatastrophen in Tschernobyl und
Fukushima am 29. 11. 2014 um 15 Uhr an der Floßlände in Wolfratshausen

Am kommenden Samstag, dem 29. November, wollen wir um 15 Uhr eine Ulme an der
Boulebahn auf dem Gelände der Floßlände an der Loisach in Wolfratshausen pflan-
zen. Die Ulme besitzt eine solche Widerstandskraft, dass sie sogar das „Ulmenster-
ben“ überlebt hat. Deshalb wurde sie ausgewählt, um die traumatisierten Opfer der
Reaktorkatastrophe von Tschernobyl mit einem Kreistanz, der „Ulmentanz“ genannt
wurde, therapeutisch zu begleiten.
Als Mahnung an diese Reaktorkatastrophe wird jeden Monat zu Vollmond um 20 Uhr
in vielen Städten weltweit und seit der neuen Reaktorkatastrophe in Fukushima auch
in Wolfratshausen dieser „Ulmentanz“ aufgeführt. In Wolfratshausen findet dieser Krei-
stanz an der Floßlände statt, wo wir nun auch die Ulme pflanzen wollen.
Geplanter Ablauf:
• Geschichte und Hintergrund des Ulmentanzes
• Informationen zur Ulme und Pflanzung
• Abschluss: Ulmentanz
Zu dieser Veranstaltung laden wir Sie sehr herzlich ein. Voraussichtliche Dauer: ca. 45
Minuten. 
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Stadtratssitzung in Wolfratshausen 
am 14. Oktober 2014 

● TOP 1: Sitzungseröffnung 
Bürgermeister Klaus Heilinglechner begrüßte zur aktuellen Sitzung. Gegen die vorlie-
gende Tagesordnung gab es keine Einwände.

● TOP 2: Bekanntgabe der in nichtöffentlicher Sitzung gefassten Beschlüsse
Nicht öffentlich war beschlossen worden, dass die Stadt für den Deutschen Alpenver-
ein eine Bankbürgschaft für die Wolfratshauser Hütte übernimmt.

● TOP 3: Genehmigung der öffentlichen Niederschrift der Stadtratssitzung vom
16. September 2014 
Das Protokoll wurde genehmigt.

● TOP 4: Energiebericht 2014 – Sachstandsbericht der Beauftragten für Energie
und Umwelt
Eva Vorderobermeier verstärkt seit Mai 2014 als Beauftragte für Energie und Umwelt
das Bauamt der Stadt Wolfratshausen. Vergangene Woche präsentierte sie nun die er-
sten Ergebnisse ihrer Arbeit im Stadtrat. Der Energiebericht 2014 gab einen Überblick
über den aktuellen Stand in Wolfratshausen im Bereich Energieeinsparung und Erzeu-
gung erneuerbarer Energie. Die Vorstellung des Energieberichts erfolgte als Power-
point-Präsentation und als Tischvorlage. In der Präsentation wurden in erster Linie die
laufenden Projekte vorgestellt, sowie die Verbrauchswerte von Strom, Gas und Was-
ser der städtischen Liegenschaften dargestellt und analysiert.

Kurz fasste sie zusammen, was in den vergangenen Wochen in ihrem Fachgebiet ge-
schehen ist. So wurde ein neuer Radlrastplatz am Kanal-Radlweg auf Höhe des Wehrs
zwischen Waldram und Farchet aufgestellt. Weiter wurden die Radständer in Waldram
und Farchet verbessert. Die Elektrotankstelle vor der Loisachhalle ist jetzt kostenlos
nutzbar. Eine Karte, um die Tankstelle zu aktivieren, kann man sich im Bürgerbüro aus-
leihen. Per E-Mail kann man sich solch eine RFID-Karte bei bag-e-mobility@bayern-
werk.de anfordern. „Damit kann man dann im Gesamtverbund in München-Oberland
Strom tanken“, erklärte sie.

In Arbeit sei die Umstellung der Straßenbeleuchtung auf LED-Technologie. Sie pro-
gnostiziert eine Energieeinsparung von rund 70 Prozent und damit einer Reduzierung
der CO2-Emissionen um rund 448 Tonnen. Vom Umweltministerium sind Fördergelder
in Höhe von rund 20 Prozent zugesagt worden. Nächstes Thema sei die Deckenbe-
leuchtung in städtischen Gebäuden, wie zum Beispiel der Dreifachturnhalle und der
Turnhalle Weidach. Abhilfe geschaffen wurde für den sanierungsbedürftigen Fettsab-
scheider bei der Feuerwehr in Wolfratshausen, der in Weidach steht noch aus. In Auf-
trag gegeben wurde die Einrichtung von Messstellen an der ehemaligen Wolfratshau-
ser Hausmülldeponie auf Königsdorfer Grund. Die Ergebnisse der Messungen liegen
allerdings noch nicht vor. Eingearbeitet hatte sie sich in das integrative Klimaschutz-
konzept des Landkreises. Hier gebe es noch einige Potentiale für Wolfratshausen, vor
allem im Bereich Wärme, Verkehr und Erneuerbare Energien. Untersucht hatte sie den
Gas- und Stromverbrauch der städtischen Gebäude. So weise der Gasverbrauch seit
2004 eine rückläufige Tendenz auf, auch beim Wasser sinke der Verbrauch. Der Strom-
verbrauch sei in etwa gleich hoch, allerdings seien in den letzten Jahren einige Ge-
bäude und auch technische Geräte hinzugekommen.

Zur besseren Bewertung der Ergebnisse zog sie einen Vergleich der Verbrauchszahlen
von Gas, Strom und Wasser pro Quadratmeter zu Hilfe. Damit ergab sich, dass der
Wolfratshauser Friedhof besonders viel Strom verbrauche, was voraussichtlich an der
Kühlung liege. Ebenfalls ein großer Stromabnehmer sei das Rathaus. Besonders habe
sie auch der Verbrauch in der Dreifachturnhalle interessiert, hier wolle sie nach den Ur-
sachen suchen. Der Gastverbrauch zeigte pro Quadratmeter einen besonders hohen
Ausschlag bei den städtischen Gebäuden in Weidach an. Hierzu gehöre jedoch das
Schwimmbad, für das es keinen eigenen Zähler gibt. Niedrig sei der Verbrauch an der
frisch sanierten Schule in Waldram, höher dafür noch im Stadtarchiv. „Wahrscheinlich
ist hier auch das Nutzerverhalten zuständig. Vielleicht sollte man zum Beispiel an der
Schule am Hammerschmiedweg einen Stromsparwettbewerb ausrufen“, schlug sie vor.
Ergeben habe sich, dass der Anteil des Energieverbrauchs für Wärme größer ist als der
für Strom: „16 Prozent der Energie brauchen wir nur für Strom.“
Beim Wasserverbrauch stach besonders der Friedhof hervor, er liegt zum Teil um ein
Vielfaches höher als andere Einrichtungen. Als Abhilfe schlug Vorderobermaier den Ein-
bau eines Regenwasserrückhaltebeckens für Gießwasser vor. Falsches Nutzerverhal-
ten vermutet sie beim städtischen Kindergarten in Waldram. Hier wolle sie sich aber
noch vor Ort informieren.
Weiter informierte sie die Räte über den Energieberaterstützpunkt der Verbraucher-
zentrale, die in Geretsried ein Büro (im Rathaus, Karl-Lederer-Platz 1, Zimmer26, die
Red.) betreibt. Dieses Büro sei auch für Wolfratshausen zuständig. Man könne einen
Termin vor Ort vereinbaren, der Berater komme auf Wunsch aber sogar nach Hause.
Bürgermeister Heilinglechner bedankte sich für die „tolle Ausführung“ Vorderobermai-
ers. Für CSU-Rat Günther Eibl war die Aufstellung „sehr detailliert und aufschlussreich“,
vor allem die Darstellung des Verbrauchs pro Quadratmeter. „Was haben sie vor bei
den Gebäuden, bei denen der Verbrauch nach oben ausreißt?“, fragte er. Vorderober-
maier erklärte, sie wolle sich zuerst vor Ort informieren.

Manfred Menke (SPD) wollte wissen, wie sie sich mit der Energiewende Oberland ver-
netzen wolle. „Die sind ein starker Partner“, stellte er fest. Außerdem erwähnte er „viel
Expertise“ in der Bevölkerung, mit der sie zusammen arbeiten könne. Auch habe jede
Fraktion das Thema regenerative Energien im Wahlprogramm gehabt. Ob sie beim
nächsten Kooperationsausschuss mit der Stadt Geretsried das Thema Energie an-
sprechen wolle, fragte er sie weiter.
Vorderobermaier berichtete ihm, dass sie mit dem Energiebauftragten der Stadt Ge-
retsried bereits in engem Kontakt stehe. Gemeinsam wollten sie Ideen entwickeln, wie
sie die Öffentlichkeit stärker beteiligen könnten. 
Für eine bessere Auswertung des Gasverbrauchs in Weidach wünscht sich BVW-Frak-
tionsvorsitzender Beppo Praller zusätzliche Zähler, allerdings nur, wenn der Aufwand

nicht zu groß sei. „Und eine Sanierung steht da ja auch an – Gruß an die Kämmerei“,
meinte er mit einem Augenzwinkern. Überrascht habe ihn der Verbrauch von VHS,
Bücherei und Musikschule. Aber vielleicht sei ja hier das Nutzerverhalten schuld.
Dr. Hans Schmidt (Grüne) fragte nach dem Solarkataster der Stadt Wolfratshausen,
dieses sei online derzeit nicht zu finden. Vorderobermaier erklärte, das Unternehmen,
über welches das Solarkataster laufe, habe Probleme mit Google. „Eine Offline-Versi-
on wird es aber demnächst auf der Homepage der Stadt Wolfratshausen geben“, ver-
sprach sie. Ihrer Meinung nach sei das Solarkataster ein gutes Hilfsmittel. Überhaupt
habe sich auf den privaten Dächern bereits einiges getan, wie auch bei den städtischen
Liegenschaften. „Solche Anlagen sind aber leider nicht überall möglich“, erklärte sie.
Dr. Schmidt wollte weiter wissen, ob sie das Ziel der Energiewende weiterverfolge, wo-
nach der Landkreis bis 2035 energieautark sein solle. „Haben Sie Ideen, wie sie da vor-
wärts kommen?“ Laut Vorderobermaier gebe es im Bereich Strom durchaus Möglich-
keiten, bei Wärme würden die Kapazitäten wohl eher nicht ausreichen. 
Zusätzlich schlug Schmidt, wie schon Menke, vor, die Bürger in die Planungen mitein-
zubeziehen, zum Beispiel in Form eines Energiebeirats. Dem stehe sie offen gegenü-
ber, antwortete die Energiebeauftragte, sie wolle die Zusammenarbeit bestmöglich ge-
stalten.

Schließlich fragte Dr. Schmidt sie noch, wie sie vorhabe, die Bäume und das Trink-
wasser in Wolfratshausen zu schützen. Dazu antwortete sie ihm, dass sie sich in den
Baumschutz erst noch einarbeiten müsse, beim Trinkwasser sei eine Absprache mit
den Behörden und den Beteiligten nötig. Hier könne sie derzeit noch keine Aussage
treffen.

● TOP 5: Lärmaktionsplanung – Bekanntgabe der Ergebnisse der Nachkartierung
– Beschlussfassung zum weiteren Vorgehen
Am 25. Juni 2002 verabschiedeten das Europäische Parlament und der Rat die Richt-
linie 2002/49/EG über die Bewertung und Bekämpfung von Umgebungslärm (EG-Um-
gebungslärmrichtlinie). Die am 18. Juli 2002 in Kraft getretene Richtlinie betrifft den
Umgebungslärm, dem Menschen insbesondere in bebauten Gebieten, in öffentlichen
Parks oder anderen ruhigen Gebieten eines Ballungsraums, in ruhigen Gebieten auf
dem Land oder in der Umgebung von Schulgebäuden und Krankenhäusern ausgesetzt
sind. Mit der EG-Umgebungslärmrichtlinie gibt es ein rechtliches Instrument, die Lärm-
belastung zu senken und ruhige Gebiete vor einer künftigen Verlärmung zu schützen.
So lassen sich nicht nur Gesundheitsrisiken verringern, die Städte werden durch we-
niger Lärm auch lebenswerter. Mit der Umgebungslärmrichtlinie soll ein gemeinsames
Konzept festgelegt werden, um vorzugsweise schädliche Auswirkungen, einschließlich
Belästigung durch Umgebungslärm, zu verhindern, ihnen vorzubeugen oder sie zu min-
dern.
Hierzu sollen schrittweise folgende Maßnahmen durchgeführt werden: Ermittlung der
Belastung durch Umgebungslärm anhand von Lärmkarten; Information der Öffentlich-
keit über Umgebungslärm und seine Auswirkungen; Aufstellung von Lärmaktionsplä-
nen mit dem Ziel, den Umgebungslärm so weit erforderlich zu verhindern und zu min-
dern und eine zufriedenstellende Umweltqualität zu erhalten. Für die Aufstellung des
Lärmaktionsplans sind die Gemeinden nach Bundesimmissionsschutzgesetz BlmSchG
§ 47e zuständig und verpflichtet. 
Den Umgebungslärm im Sinne der Richtlinie verursachen vor allem der Straßen-, Ei-
senbahn- und Flugverkehr sowie Industriegebiete in Ballungsräumen. Das Landesamt
für Umwelt (LfU) hat für eine einheitliche und wirtschaftliche Datenhaltung und -bereit-
stellung ein sogenanntes Lärmbelastungskataster (LBK Bayern) aufgebaut. In dieser
Datenbank werden alle für die Kartierung erforderlichen Eingangsdaten und alle Kar-
tierungsergebnisse gespeichert. Die einzelnen Ergebnisse können im Internet unter
www.lfu.bayern.de abgerufen werden.

Für die Berechnungen in Bayern wurde das genaueste derzeit bei der bayerischen Lan-
desvermessung verfügbare Geländemodell verwendet. Gebäudegrundrisse mit
Adress- und Höhenangabe stammen ebenfalls von der Landesvermessung. Außerhalb
der Ballungsräume stammen die Straßendaten von der Straßenbauverwaltung. Zur Be-
stimmung der Höhe und Lage der Lärmschutzeinrichtungen wurden hier zunächst vor-
handene Bilddaten ausgewertet. Die Kommunen hatten dann die Möglichkeit, die Lärm-
schutzeinrichtungen im LBK zu überprüfen und dem LfU Änderungen mitzuteilen. Die
Daten für die zulässigen Geschwindigkeiten wurden zugekauft. Die zur Kartierung der
Ballungsräume und Flughäfen erforderlichen Daten (Verkehrsdaten) wurden von die-
sen bereitgestellt. Angaben zur Anzahl der Bewohner eines Hauses konnten in den mei-
sten Fällen gebäudescharf ermittelt werden.
Im Rahmen der Umsetzung der EG-Umgebungslärmrichtlinie 2002/49/EG Stufe 2 wur-
de von der Regierung von Oberbayern eine Lärmkartierung in Auftrag gegeben, deren
Ergebnisse seit August 2013 vorliegen. Kartiert wurden Autobahnen sowie Bundes-
und Staatsstraßen mit einem Verkehrsaufkommen von über drei Millionen Kfz pro Jahr
bzw. einer durchschnittlichen täglichen Verkehrsstärke von mehr als 8.200 Kfz. Ziel ist
es, anhand der Lärmkarten Lärmbrennpunkte festzustellen und zu bewerten. Ab einer
Überschreitung eines 24-Stunden-Wertes LDEN von 67 dB(A) und eines Nachtwertes
LNight von 57 dB(A) und einer Betroffenenanzahl von jeweils mehr als 50 Einwohnern
wird empfohlen in den entsprechenden Gebieten einen Lärmaktionsplan aufzustellen,
um dringenden Lärmproblemen entgegenzuwirken. Die Lärmkarten und die maßgeb-
lichen Zahlen betroffener Einwohner können im Internet unter www.umgebungslae-
rm.bayern.de abgerufen werden.

Diese Untersuchung hat ergeben, dass in Wolfratshausen an der Staatsstraße St 2070
sowie an der Bundesstraße B11 zirka 300 Einwohner einer entsprechend hohen Lärm-
belastung ausgesetzt sind. Allerdings wurde bei dieser Kartierung die B11 im Bereich
des Obermarkts nicht als Einbahnstraße gewertet, sondern in beiden Richtungen als
durchgängig. Da der B11-Verkehr in Nordrichtung über die Straßen Am Floßkanal und
Bahnhofstraße geleitet wird, hat die Stadt Wolfratshausen eine ergänzende Lärmkar-
tierung in Auftrag gegeben, die auch die Einbahnregelung berücksichtigt. Neben den
Straßen Am Floßkanal und Bahnhofstraße wurde auch die Schießstättstraße, die als
Verbindung zwischen B11 Königsdorfer Straße und der St 2070 genutzt wird und ein
vergleichbares Verkehrsaufkommen aufweist, ergänzend kartiert. Die Lärmkarten wur-
den vom Ingenieurbüro Wölfel erstellt, das auch die Karten im Auftrag der Regierung
von Oberbayern erstellt hat. Die Ergebnisse beruhen auf einem Berechnungsmodell
nach der Umgebungslärmrichtlinie (VBUS), bei dem die Straßen und Gebäude ent-
sprechend modelliert und eine Verkehrsstärke (aus Zählungen von 2011) zugrunde ge-
legt wird. Zusätzlich wurden die Betroffenenzahlen (VBEB) neu ermittelt. 
Darüber hinaus wurde eine Kartierung nach nationalem Recht (RLS-90) beauftragt, bei
der auch die zulässige Höchstgeschwindigkeit, Straßenbelag und Lichtsignalanlagen
berücksichtigt werden. Die Berechnung nach dieser Methode wird auch als Grundla-
ge für die Planung konkreter Maßnahmen herangezogen, falls eine Lärmaktionspla-
nung erfolgt. 
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Ein Ausschnitt aus dem Lärmbelastungskataster (LBK Bayern).

Die Beauftragte für Energie und Umwelt, Eva Vorderobermeier, hat sich die Ergebnis-
se aus dem Lärmkataster für Wolfratshausen genauer angesehen. Demnach zeigt es
sich, dass in Wolfratshausen tagsüber 381 Anwohner 65 Dezibel und mehr ertragen
müssten. In der Nacht sind es 315 Anwohner. „Da es mehr als nur ein paar Bürger sind,
die betroffen sind, muss auf jeden Fall etwas unternommen werden“, so die Energie-
beauftragte. Sie schlug die Beauftragung einer so genannten Lärmaktionsplanung vor.
Mit dem Aktionsplan sollen Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen durch Ver-
kehrslärm entlang der Hauptverkehrsstraßen in Wolfratshausen vorgestellt werden. 

SPD-Rat Manfred Menke fragte, ob anhand der vorliegenden Daten simuliert werden
könnte, bei welcher Geschwindigkeit der Lärm deutlich reduziert werden könnte. Laut
Vorderobermaier seien solche Berechnungen durchaus möglich. „Das Straßenbauamt
Weilheim könnte man dann vielleicht doch davon überzeugen, eine Geschwindig-
keitsbegrenzung in der Schießstättstraße auf 30 Stundenkilometer einzurichten.“ Bür-
germeister Heilinglechner war von diesem Vorschlag erfreut, die Stadt versuche ja
schon länger für diese örtliche Straße mit überörtlicher Bedeutung eine Tempo-30-Be-
schränkung zu ermöglichen. Doch bisher habe das Straßenbauamt Weilheim diese Bit-
te immer abgelehnt. 

2. Bürgermeister Fritz Schnaller (SPD), fragte, welche Möglichkeiten die Stadt habe,
um eine Lärmreduzierung zu erreichen, wie zum Beispiel durch Flüsterasphalt. „Recht
viele Möglichkeiten werden wir nicht haben“, antwortete ihm Heilinglechner. Das The-
ma „Umgehungsstraße“ tauche immer halt wieder auf. „Und dann gibt es ja auch noch
Elektroautos.“
Sibylle Ulbrich (Grüne) berichtete als selbst Betroffene, dass der Lärm an der Sauerla-
cher Straße deutlich zugenommen habe, seit hier viele Bäume und Büsche abge-
schnitten worden waren. Laut Vorderobermaier sie dies allerdings tatsächlich nicht mes-
sbar. Dr. Ulrike Krischke (BVW) widersprach ihr. Sie wohnt an der Schießstättstraße und
hatte selbst Messungen durchführen lassen, bevor und nachdem sie die Bepflanzung
auf ihrem Grundstück hatte entfernen lassen. „Die Ergebnisse habe ich noch“, sagte
sie. Im Hinblick auf die 30-kmh-Beschränkung sollte die Stadt ihrer Meinung nach jetzt
wirklich aktiv werden, andere Städte hätten dies für den Verkehr in der Nacht auch
schon erwirken können.

Im Hinblick auf die wachsende Lärmbelästigung bat Beppo Praller (BVW), zukünftig
besser bei der Umwandlung von Mischgebieten in Wohngebieten aufzupassen, hier
gälten andere Anforderungen. „Wenn das so weiter geht, dann wird die Stadt tiefer in
die Tasche greifen müssen“, gab er zu bedenken.

Das Ergebnis der Lärmaktionsplanung der Stadt Wolfratshausen sollte man erst ein-
mal abwarten, bevor man weiter über das Thema diskutiere, bat Helmut Forster (BVW). 
Die Stadträte beschlossen einstimmig, dass die Stadt Angebote entsprechender Büros
einholt, um dann die Planungen fortsetzen zu können.

● TOP 6: Einrichtung einer Vollgastronomie im Sportheim an der Kräuterstraße –
Aufhebung des Stadtratsbeschlusses vom 14. Februar 1995
Bereits im Juli wurden die Stadtratsmitglieder informiert, dass die Betreibergesellschaft
sich die Einrichtung einer Vollgastronomie im Sportheim an der Kräuterstraße wünscht.
Die zwischenzeitlich erfolgten Untersuchungen hinsichtlich der notwendigen Verände-
rungen haben ergeben, dass durch die Umnutzung der Toiletten im Erdgeschoss, den
Anbau eines Kühlraums und den Umbau der Küche, der Arbeitsumfang überschaubar
gehalten werden kann. Aufwendig sind jedoch die Umbauten bei den Gewerken Sa-
nitär und Elektro. Für die Einrichtung einer öffentlichen Gaststätte legt die Betreiber-
gesellschaft eine Kostenschätzung in Höhe von 220.000 Euro vor.
Der Grundstücks-, Bau- und Umweltausschuss hat in der Oktobersitzung einem Haus-
haltsansatz in Höhe von 220.000 Euro als Investitionskostenzuschuss für 2015 zuge-
stimmt.

Nachdem die Beschlussfassung des Stadtrats zur Genehmigung der Baupläne für das
Sportheim vom 14. Februar 1995 ausdrücklich auf dem Verzicht auf eine öffentliche
Gaststätte beruhte, muss diese Einschränkung zurückgenommen werden, bevor der
Bauausschuss über einen entsprechenden Bauantrag der Betreibergesellschaft ent-
scheiden könnte.

Manfred Menke (SPD) zitierte aus dem Schreiben der Betreibergesellschaft des Isar-
Loisach-Stadions, wonach die Zeit für die Erstellung der Kostenaufstellung „knapp be-
messen“ gewesen sei. Seiner Meinung nach könnte die Kostenschätzung sicherlich
„schärfer gefasst“ werden. Er schlug ein Gutachten vor. Bürgermeister Heilinglechner
erklärte ihm, dass dies für die Stadt nicht nötig sei, da sie nur einen Festbetrag zu-
schieße. „Egal wie teuer es dann letztendlich wird.“ Sportreferent Benedikt Brustmann
(BVW) fügte hinzu, dass die Zuständigen bei der Betreibergesellschaft seiner Erfahrung
nach „sehr zuverlässig arbeiten“. Sie würden sicherlich verantwortungsvoll mit den Gel-
dern der Stadt umgehen.
Die Stadträte hoben den Beschluss von 1995 einstimmig auf.

● TOP 7: 2. Änderung des Bebauungsplans Nr. 42 für die Mehrfamilienhäuser
westlich des Poignrings für die Fl.Nrn. 1230 TF, 1230/9 TF, 1231/3, -/4, -/9, -/12
und -/14, Gemarkung Wolfratshausen; a) Beschlussfassung zu Anregungen und
Bedenken; b) Satzungsbeschluss 
Der Stadtrat hat am 17. September 2013 beschlossen, den Bebauungsplan Nr. 42/1.
Änderung für den Bereich westlich des Poignrings im beschleunigten Verfahren gemäß
§ 13a BauGB zu ändern.

Die Öffentlichkeit hatte im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung in der Zeit vom 7. April
mit 9. Mai 2014 Gelegenheit, sich über die geplanten Festsetzungen zu informieren und
sich dazu zu äußern; die Träger öffentlicher Belange wurden im Rahmen der frühzeiti-
gen Unterrichtung gebeten, ihre Stellungnahmen zum Bebauungsplanentwurf eben-
falls bis zum 9. Mai 2014 abzugeben.
Von privater Seite hat sich ein Grundstückseigentümer gemeldet; von öffentlicher Sei-
te waren die Stellungnahmen von fünf Trägern beschlussmäßig zu behandeln. Das we-
sentliche Thema war dabei der Immissionsschutz bezüglich der ober- und unterirdi-
schen Stellplätze.

Aufgrund einer Nachfrage bezüglich zu erhaltender Birken im Planungsgebiet wurde
diese Frage vor der öffentlichen Auslegung untersucht und die Begründung zum Be-
bauungsplanentwurf entsprechend ergänzt.
Der vom Grundstücks-, Bau- und Umweltausschuss am 9. Juli 2014 gebilligte Bebau-
ungsplanentwurf hat in der Zeit vom 4. August mit 12. September 2014 gemäß § 3 Abs.
2 BauGB zur Einsichtnahme öffentlich ausgelegen. Während der Auslegungsfrist ist von
privater Seite eine Anregung eingegangen; seitens der Behörden und sonstigen Träger
öffentlicher Belange ist über die nachfolgenden Stellungnahmen beschlussmäßig zu be-
finden: Polizeiinspektion Wolfratshausen, ADFC-KV Bad Tölz-Wolfratshausen, Bund Na-
turschutz, Landratsamt Bad Tölz-Wolfratshausen SG21-Planungsrecht. 

Stellungnahmen:
A) Schreiben eines Bürgers vom 3. September 2014
Der Bürger beantragt, die Erhöhung der Bebauung von bisher 2-3 auf 4 Vollgeschos-
se und die Ausführung der Dächer mit Pultdach abzulehnen, da diese Dachform un-
passend sei.
Stellungnahme:
Das wesentliche Ziel der Bebauungsplanänderung ist die Optimierung der Bauräume,
um den Neubau zeitgemäßer günstiger Miet- und Sozialwohnungen zu ermöglichen.
Der rechtsverbindliche Bebauungsplan setzt zwei und drei Vollgeschosse zuzüglich
ausgebauten Satteldachs fest; statt der ausgebauten Satteldächer sollen nun zurück-
gesetzte Terrassengeschosse mit Pultdach entstehen. Die Geschossigkeit ändert sich
dadurch faktisch nicht. Hinsichtlich der Dachgestaltung hat sich der Bauausschuss im
Rahmen des Billigungsbeschlusses für die Pultdachvariante ausgesprochen, da diese
im Vergleich zu einem flachen Satteldach mit geringeren Wand- und Gebäudehöhen
auskommt.
Städtebauliche Gründe, die gegen die Zulassung dieser Dachform sprächen, sind nicht
erkennbar. Die Umgebungsbebauung weist unterschiedliche Dachneigungen auf, so-
dass keine städtebaulich besonders schützenswerte, sprich als erhaltend festzuset-
zende Gestaltung besteht. Vor diesem Hintergrund ist dem Grundrecht auf Baufreiheit
der Vorrang zu gewähren.

B) Schreiben der Polizeiinspektion Wolfratshausen vom 27. August 2014
Die Polizei teilt mit, dass bei den Ein- und Ausfahrten die Sichtdreiecke einzuhalten
sind.
Stellungnahme:
Eine Festsetzung von Sichtdreiecken ist an Ortsstraßen nicht erforderlich. Schwierig-
keiten sind im vorliegenden Fall auch deshalb nicht zu erwarten, weil der zu begrü-
nende Streifen entlang der Straßen von baulichen Anlagen frei zu halten ist.

C) Schreiben des ADFC, KV Bad Tölz-Wolfratshausen vom 10. September 2014
Der ADFC macht Vorschläge zur Regelung der Fahrradabstellplätze für Bewohner und
Besucher.
Stellungnahme:
Der Bebauungsplan erklärt in Festsetzung 6.5 die Regelungen der Fahrradabstell-
platzrichtlinie der Stadt Wolfratshausen vom 7. Dezember 2011 für verbindlich. Für den
Geltungsbereich des Bebauungsplans abweichende Regelungen einzuführen, wird
nicht für zielführend erachtet.

D) Schreiben des Bund Naturschutz vom 12. September 2014
Der Bund Naturschutz regt an, einen weiteren Einzelbaum in der keilförmigen Pflanz-
fläche an der Ecke Poignring / Am Poign festzusetzen.
Stellungnahme:
Die Fläche befindet sich unmittelbar neben der Tiefgaragenabfahrt, die bei Änderun-
gen oder einer Erneuerung in einem größeren Umfang überdacht werden muss. Die
Festsetzung eines Baumes würde diese Maßnahme deutlich erschweren.

E) Schreiben des Landratsamts Bad Tölz-Wolfratshausen SG 21-Planungsrecht
vom 27. August 2014
Das LRA empfiehlt die Überarbeitung der Festsetzung 7.4, in der Art und Höhe der Ein-
friedungen im Planbereich geregelt sind, im Sinne einer Klarstellung: Es soll verdeut-
licht werden, dass, wie im Billigungsbeschluss vom 9. Juli 2014 festgehalten, zwischen
den oberirdischen Stellplätzen an der Westgrenze des Geltungsbereichs und den
anschließenden privaten Nachbargrundstücken eine bis zu zwei Meter hohe Einfrie-
dung zulässig ist, während an anderer Stelle – außerhalb des „Straßenbegleitgrüns“-
maximal 1,2 Meter hohe Einfriedungen erlaubt sind.
Stellungnahme:
Der Empfehlung wird nachgekommen, indem in der Festsetzung 7.4 der folgender Satz
ergänzt wird: „Zur Abgrenzung von oberirdischen Stellplätzen sind an der Westgrenze des
Geltungsbereiches Einfriedungen bis zu einer maximalen Höhe von zwei Meter zulässig.“
Der Änderung des Bebauungsplanes wurde einstimmig zugestimmt. 

● TOP 8: Ausbau der Kinderbetreuung in Wolfratshausen
Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) informierte die Räte über den aktuellen Sach-
stand. So könnten auf der Coop-Wiese oder auf dem Grundstück westlich der Schu-
le in Waldram jeweils viergruppige Kindertageseinrichtungen entstehen. Dazu gekom-
men war das Angebot der Firma Brumaba, die Räume in ihrem Gebäude im
Bürgermeister-Finsterwalder-Ring anbot. 
Als kurzfristige Lösung für die fehlenden Unterbringungsplätze stehen der Stadt ab
Pfingsten 2015 die Container der Freien Schule an der Königsdorfer Straße zur Verfü-
gung. Fortsetzung auf Seite 14
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Fortsetzung von Seite 13
Hier könnte man zwei Jahre lang – mit Option auf Verlängerung auf zwei weitere Jah-
re – Kinder in drei Gruppen betreuen. Hier könnten drei Gruppen untergebracht wer-
den. Auf jeden Fall wolle man demnächst über die Erweiterung des Kindergartens in
der Badstraße um eine weitere Gruppe beraten. Und in der Landwirtschaftsschule könn-
ten auch kurzfristig Räume für eine Gruppe geschaffen werden. Insgesamt stünden
dann spätestens Januar/Februar 2016 fünf neue Gruppen in Wolfratshausen zur Ver-
fügung. „Im Januar werden wir alle Eltern anschreiben, um den genauen Bedarf abzu-
fragen“, informierte der Bürgermeister. 
„Wir haben damit eine Übergangslösung für zwei bis fünf Jahre“, sagte er. Doch müs-
se die Stadt sich trotzdem jetzt schon um eine dauerhafte Lösung bemühen. Dazu be-
richtete er von seinem Vorschlag im Rahmen der jüngsten Bauausschuss-Sitzung. Sei-
ne Idee: das Verwaltungsgebäude mit Flachdach an der Landwirtschaftsschule
abreißen, hier könnte dafür ein Neubau mit wasserfestem Keller entstehen, in dem das
Archiv mit Besucherräumen untergebracht würde. Die Bücherei bekäme dann einen
neuen Bereich im Erdgeschoss, darüber fänden dann noch Räume für die Volkshoch-
schule (VHS) Platz. Abgerissen werden sollte dann das Gebäude des ehemaligen Kin-
dergartens am Hammerschmiedweg, in dem sich jetzt die Bücherei und die VHS be-
finden. Dafür würde dort dann Platz für einen neuen Kindergarten. Doch dies solle nicht
im Rahmen der heutigen Sitzung besprochen und beschlossen werden.
Die Stadträte votierten einstimmig für die von Heilinglechner vorgeschlagene Über-
gangslösung mit einzelnen Gruppen an verschiedenen Standorten.

Der Beschluss lautete: 
1. Als Sofort-Maßnahme werden im Bereich der Landwirtschaftsschule Räumlichkei-
ten für die schnellstmögliche Unterbringung von 1–2 Kindergruppen geschaffen. Bür-
germeister Heilinglechner wird ermächtigt, einen gegebenenfalls erforderlichen Miet-
vertrag mit dem Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen abzuschließen; einen
entsprechenden Antrag auf Nutzungsänderung fertigen zu lassen und bei der Unteren
Bauaufsichtsbehörde einzureichen und notwendiges Mobiliar zu bestellen.
2. Als Interims-Lösung werden die Container der Freien Waldorfschule an der Königs-
dorfer Straße übernommen, in denen von September 2015 bis August 2017 mit Opti-
on für weitere 2 Jahre 3 – 4 Gruppen untergebracht werden können. Bürgermeister Hei-
linglechner wird ermächtigt, entsprechende Verträge mit den Beteiligten zu schließen
und einen entsprechenden Antrag auf Nutzungsänderung fertigen zu lassen und bei
der Unteren Bauaufsichtsbehörde einzureichen.
3. Der Kindergarten an der Badstraße ist schnellstmöglich um eine Gruppe zu erwei-
tern. Bürgermeister Heilinglechner wird ermächtigt, mit dem Architekturbüro Schmau-
ser einen Vertrag nach HOAI bis einschließlich Leistungsphase 4 (Genehmigungspla-
nung) abzuschließen.
4. Die Verhandlungen mit dem Landkreis über den Erwerb der Landwirtschaftsschule
sind zügig voranzutreiben.

● TOP 9: Erlass einer neuen Referentenordnung
Amtsleiter Franz Gehring berichtete, dass alle Änderungswünsche der Stadträte ein-
gearbeitet worden seien. Die Stadträte stimmten der neuen Referentenordnung ohne
Gegenstimme zu.

● TOP 10: Nachtragshaushalt 2014 Erlass der Nachtragshaushaltssatzung mit
Nachtragshaushaltsplan und Anlagen
Nachtragshaushalt – Erläuterungen:
Der Verwaltungshaushalt erhöht sich um 1,4 Millionen Euro (4,44 Prozent). Die Ein-
nahmen aus der Einkommenssteuerbeteiligung und der Gewerbesteuer waren vor-
sichtig veranschlagt worden. Aufgrund der aktuellen positiven Entwicklung im ersten
und zweiten Quartal 2014 wurde der Ansatz der Einkommenssteuer geringfügig um
570.000 Euro erhöht. Das örtliche Gewerbeaufkommen entwickelt sich deutlich posi-
tiver als aufgrund der Vorjahresentwicklung angenommen, es wird ein Mehraufkom-
men in Höhe von 830.000 Euro erwartet. Der Ansatz wird somit auf 9,5 Millionen Euro
angehoben. Nennenswerte Veränderungen bei der Umsatzsteuer und den übrigen Ge-
meindesteuern werden nicht erwartet. Den Mehreinnahmen bei der Gewerbesteuer ste-
hen Mehrausgaben bei der Gewerbesteuerumlage gegenüber, sie wurde um 200.000
Euro korrigiert. Die Veränderungen im Verwaltungshaushalt führen im Ergebnis zu ei-
ner Verbesserung im laufenden Haushaltsjahr. So kann die vorgesehene Zuführung vom
Verwaltungs- in den Vermögenshaushalt um 1,2 Millionen Euro durch Mehreinnahmen
auf 4,485 Millionen Euro erhöht werden. Die erhöhten Aufwendungen, die sich über
den Vermögenshaushalt ergaben, können ohne eine Erhöhung der Rücklagenentnah-
me abgedeckt werden. Das Ergebnis der Jahresrechnung bleibt abzuwarten.
Der Vermögenshaushalt erhöht sich um 1,865 Millionen Euro oder 35,05 Prozent.
Wesentliche Änderungen ergeben sich durch die Erhöhung der Zuführung aus dem Ver-
waltungshaushalt, Einnahmen aus Erschließungs- und Straßenausbaubeiträgen sowie
höheren Einnahmen aus Zuweisungen und Zuschüssen.

Mehrausgaben ergaben sich beim Erwerb von Grundstücken (240.000 Euro), beim Er-
werb von beweglichen Sachen des Anlagevermögens (unter anderem Ausstattung des
Sitzungssaals, Anschaffung eines Dienstfahrzeugs für den Bürgermeister, Rathaus EDV)
sowie bei den Baumaßnahmen (1,134 Millionen Euro). Die Investitionskostenzuschüs-
se erhöhen sich um 247.000 Euro und eine getätigte Sondertilgung in Höhe von 50.000
Euro wurde in den Nachtragshaushaltsplan aufgenommen.

Wesentliche Kostensteigerungen ergeben sich bei der Erneuerung der beiden Tartan-
bahnen in den städtischen Freisportanlagen. Die Mehrausgaben betragen gegenüber
dem Ansatz 420.000 Euro. Für den Neubau der Kindertagesstätte wurden im Nach-
tragshaushalt zunächst 1 Million Euro eingeplant. Hinzu kommen Maßnahmen wie die
Sanierung der Fuß- und Radwegebrücke am Isar-Loisach-Kanal (40.000 Euro) und der
Neubau eines Fuß- und Radwegs an der Wallbergstraße (10.000 Euro). Die Planungs-
kosten für die Sanierung der Schule Wolfratshausen sowie der Ausgabeansatz für den
Bau eines Parkplatzgebäudes am Hatzplatz wurden auf das kommende Jahr ver-
schoben.
Bei den Investitionskostenzuschüssen ist die Erweiterung der Kinderkrippe am Hans-
Urmiller-Ring (3. Gruppe) enthalten. Weitere Investitionskostenzuschüsse erhalten der
Gebirgsschützenverein sowie die Betreibergesellschaft für das Isar-Loisach-Stadion.
Mehrausgaben ergaben sich beim Erwerb von beweglichen Sachen des Anlagever-
mögens.

Insgesamt konnten im Nachtragshaushalt die eingeplanten Kosten für die Mehrauf-
nahmen aus den beabsichtigten Baumaßnahmen und Grundstückskäufen ohne eine
Erhöhung der Rücklagenentnahme aufgefangen werden.
Der eingeschlagene Weg zur mittelfristigen Entschuldung der Stadt und zur Erhöhung
der Allgemeinen Rücklage zur Risikovorsorge wurde im Gutachten der Rechtsaufsicht

zum Haushaltsplan positiv gewürdigt. Die Finanzlage der Stadt wurde im Gutachten
der staatlichen Rechnungsprüfungsstelle als geordnet beurteilt. An der Ertragslage der
von der Stadt zur Verfügung gestellten Einrichtungen ist weiter zu arbeiten. Hier wur-
den weiterhin Defizite festgestellt. Die Verschuldung der Stadt liegt trotz dem vorge-
sehenen Abbau nach dem Finanzplan bis 2017 noch erheblich über dem Landes-
durchschnitt. Zum 31. Dezember 2013 lag sie bei rund 16,5 Millionen Euro und wird
bis zum Jahresende auf voraussichtlich 15,2 Millionen Euro gesunken sein.
Der Nachtragshaushalt wurde einstimmig verabschiedet.

● TOP 11: Änderung des Ablaufs der Gedenkfeier am Volkstrauertag 
Die Fraktion der Grünen hatte einen Antrag auf Änderung des Ablaufs der Gedenkfeier
am Volkstrauertag gestellt. In Anbetracht auf die aktuellen kriegerischen Auseinander-
setzungen und die zahlreichen Flüchtlinge, die auch in Wolfratshausen wohnen, baten
die Grünen auf den Aufmarsch der Gebirgsschützenkompanie und die Böllerschüsse zu
verzichten. Sibylle Ulbrich (Grüne) schlug dagegen vor, von der Stadtkapelle „Von gut-
en Mächten wunderbar geborgen“ spielen zu lassen. Ihre Fraktionskollegin Anette Hein-
loth sagte, für sie sei die Veranstaltung „nicht stimmig“. „Das ist meine subjektive Mei-
nung“, betonte sie. Wenn sie aus dem „stimmungsvollen Gottesdienst“ komme und
dann der Waffengewalt der Schützen gegenübertrete, empfinde sie die Situation als „be-
klemmend“. Ihrer Meinung nach passten die Abläufe heute nicht mehr. 

Dem stimmte CSU-Rat Günther Eibl nicht zu. Die Veranstaltung habe eine Geschich-
te, die weit zurückreiche. So habe man 1926 das erste Mal an die im Krieg gefallenen
gedacht. Im zweiten Weltkrieg sei daraus eine Art Heldenverehrung geworden, doch in
den Jahren danach sei sie wieder zum Volkstrauertag geworden. In Wolfratshausen sei
dafür sogar immer eine Bataillon der Bundeswehr angerückt, bis schließlich der da-
malige Bürgermeister Erich Brockard die Wolfratshauser Schützen gebeten hatte, die
Aufgabe zu übernehmen. Unter der Bedingung, dass die Schützen die Aufgabe der
Bundeswehr von da an jährlich übernehmen, wurde dem auch von höherer Stelle zu-
gestimmt. 
Bürgermeister Klaus Heilinglechner (BVW) empfand den Vorschlag der Grünen als zu
große Einschränkung der Tradition. „Aber jeder hat natürlich eine andere Denkweise“,
schränkte er ein.

In der Fraktion hatte die SPD den Antrag der Grünen diskutiert. Zweiter Bürgermeister
Fritz Schnaller erklärte, der Volkstrauertag mit dem bekannten Ablauf sei auch für ihn
eine Tradition, die im Alpenvorland so üblich sei. Und das Salutschießen sei eben eine
Ehrenbezeichnung. Die Schützen hätten zudem seiner Meinung nach „nichts mit dem
Militär am Hut“, vielmehr stelle sie eine Bürgerwehr dar, die „etwas ganz Wichtiges“ ist.
„Machen wir das, was wir immer gemacht haben“, schlug er vor.

Die Veranstaltung sehr ernst nimmt auch Beppo Praller (BVW). Der Volkstrauertag stehe
für ihn als Gedenken an die Missstände und Gräueltaten. Wenn der Volkstrauertag nicht
von den Schützen, der Feuerwehr und der Kirche begangen würde, wäre die Veranstal-
tung „sehr mau“. Sie kritisierte den Antrag der Grünen, der ohne vorherige Absprache
mit den Gebirgsschützen gestellt worden war. Vielleicht hätte man ja auf die Karabiner
verzichten können, doch eben nur mit einem Gespräch im Vorfeld. Markus Höft (BVW,
Vorsitzender der Soldatenkameradschaft) fügte hinzu, Böller seien gar nicht militärischen
Ursprungs. Schon im 12./13. Jahrhundert sei zum Vertreiben böser Geister Böllerschüs-
se gefallen. „Wenn Sie das am Volkstrauertag nicht wollen, müssen Sie es zu anderen
Feiertagen auch verbieten. Das ist dann ein Fass ohne Boden“, stellte er fest.

Schließlich schlug Manfred Menke (SPD) vor, die Veranstaltung Volkstrauertag ge-
meinsam mit den beteiligten Organisationen für das nächste Jahr neu zu planen. „Das
sollte dann aber nicht über einen Stadtratsbeschluss erfolgen“, erklärte er.
Der Antrag der Grünen wurde mit drei Gegenstimmen abgelehnt.

● TOP 12: Bekanntgaben und Anfragen    
Bekanntgaben des Bürgermeisters
Stadträtin Dr. Ulrike Krischke (BVW) hat sich in der Sitzung des Grundstücks-, Bau-
und Umweltausschusses im September erkundigt, ob in der letzten Zeit neue Ge-
spräche mit der Firma Lidl geführt worden seien, um gegebenenfalls doch eine Nut-
zung des Parkplatzes an Sonn- und Feiertagen zu ermöglichen. Der Bürgermeister be-
richtete von seinen Gesprächen mit der Lidl-Geschäftsführung. So stehe das
Unternehmen der Anfrage der Stadt, eine Abtretung eines Lidl-Grundstücksteils für ei-
ne zusätzliche Linksabbiegespur betreffend, grundsätzlich positiv gegenüber. Auch
könne sich Lidl eine Öffnung des Parkplatzes an Sonn- und Feiertagen unter anderem
für die Besucher des Märchenwaldes vorstellen. Hierfür müsste dann allerdings ein Ver-
trag geschlossen werden, der unter anderem Reinigung, Haftungsausschluss und Ver-
kehrssicherungspflicht beinhalte.

Das von Dr. Hans Schmidt (Grüne) im Rahmen der vergangenen Sitzung festgestellt
Loch in einem Waldweg nahe des Josef-Schnellrieder-Weges 7 – 9 ist nach Recher-
chen der Stadt der Einflussschacht für ein Rückhalte- und Schlammfangbecken für das
Bergwaldhangwasser, das zudem nicht einmal auf städtischem Grund liege. Die Stadt-
werke leeren regelmäßig das Becken und sorgen dafür, dass der Ablauf freigehalten
wird. Das Becken, das eine Tiefe von zirka 1,75 Metern am tiefsten Punkt aufweist,
liegt nördlich des Weges. Der Weg selbst ist verkehrssicher und endet nach zirka 150
Metern. Eine Absturzsicherung ist aus der Sicht der Stadt daher nicht zwingend erfor-
derlich. 

Wegen der übermäßigen Pfützenbildung nach starkem Regen am Moosbauerweg ha-
be die Stadtverwaltung mit dem beauftragten Ingenieurbüro Kontakt aufgenommen.
Der Ingenieur teilte der Stadt folgendes mit: Nach der Überprüfung der Pfützenbildung
an der Kastanie wurde festgestellt, dass bei einem ausreichenden Längsgefälle von 0,6
Prozent der Straßensinkkasten zu weit nördlich eingebaut wurde. Es wurde ein zu-
sätzlicher Straßensinkkasten nach dem „Gießkannenprinzip“ festgelegt. Der Leitungs-
verlauf erfolgt über den Gehweg. Die Kosten hierfür übernimmt die Firma. Der Straßen-
sinkkasten wird in Kürze gesetzt. Zu der in Frage gestellten Anzahl der Senkkästen
gerade im Hinblick auf die Überschwemmung im Bereich der Parkplatzeinfahrt teilt der
Ingenieur mit, dass auf einem von einer Stadträtin angefertigten Foto eindeutig zu er-
kennen sei, wie das Wasser aus den Grundstücken links und rechts auf die Straße fließt.
Die Anzahl der Straßensinkkästen wurde für die vorhandenen Straßenflächen auf ein
hundertjähriges Regenereignis berechnet. Der Zufluss von Regenwasser aus privatem
Grund auf öffentliche Verkehrsflächen ist nicht zulässig und wurde somit in der Be-
rechnung auch nicht berücksichtigt.

Die Stellungnahme des Ingenieurs überraschte die Stadträte. Stadtrat Dr. Manfred Flei-
scher informierte sich über den Namen des Ingenieurbüros.
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Auch in der Bahnhofsstraße nahe der Einmündung Winibaldstraße hat es regelmäßig
nach heftigem Regen große Pfützen mitten auf der Straße gegeben. Der Abschnitt
muss nun zwingend saniert werden. Da an dieser Stelle keine funktionierende Straße-
nentwässerung gegeben ist, werden hier neue Rigolen gesetzt und neue Regenwas-
serleitungen installiert sowie an das bestehende System angeschlossen. Dafür muss
die Straße noch bis 31. Oktober gesperrt werden. Es wird entsprechend umgeleitet.
Im Rathaus Geretsried waren kürzlich die beteiligten Bürgermeister sowie Landrat
Josef Niedermaier über den Planungsstand des Interkommunalen Hallenbads in Ge-
retsried informiert worden. Der Beschluss im Kreistag dazu stehe noch aus, dennoch
sei ein Entwurf für eine Zweckvereinbarung allen vorgelegt worden. Der Einmalzu-
schuss Wolfratshausens sei von 186.000 Euro auf rund 128.000 Euro gesunken, was
am größeren Zuschuss der Regierung von Oberbayern liege. Die Rechtsform für den
Betrieb des Bades sei noch offen, die Nutzungsvereinbarung liege allen Beteiligten
nun vor. Jährliche Kosten kämen für die Stadt Wolfratshausen in Form von Nut-
zungsgebühren für die Sportklassen zu, diese lägen bei 204 Euro pro Stunde (60 Mi-
nuten), wobei diese für vier Bahnen also vier Schulklassen gleichzeitig gälten. 

Seniorenmesse: Stellungnahme der Seniorenbeauftragten der Stadt Wolfratshausen,
Martina Hohnheiser, bezüglich der Anfrage von Dr. Hans Schmidt (Grüne) zur Eröff-
nung der Seniorenmesse: 
„Seit 2001 bin ich in der Renten- und Sozialberatungsstelle der Stadt Wolfratshau-
sen beschäftigt. Die Nöte und Sorgen vieler älterer Menschen sind mir bekannt. Und
ich bin mir im Klaren, dass der erste Schritt „zum Amt“ oftmals kein leichter ist. Ich
sehe es daher als einen sehr großen Vertrauensbeweis an, wenn mich Senioren um
Rat und Hilfe bitten. Zu meinen haupt- und ehrenamtlichen Kollegen in der Wolf-
ratshauser Senioren- und Sozialarbeit pflege ich einen guten Kontakt. Vieles läuft für
den älteren Bürger und Hilfesuchenden schnell und unbürokratisch. Kleinere und
größere Hilfen können dadurch oftmals sehr schnell vermittelt werden.
Vor diesem Hintergrund war es mir ein wichtiges Anliegen, dass der Bereich „Hilfe-
stellung und Unterstützung im Alter“ ein wichtiger Bestandteil der Messe sein muss.
Seit der ersten Seniorenmesse ist daher der Fachbereich Senioren des Landratsam-
tes Bad Tölz-Wolfratshausen stark vertreten. Das Team um die Leiterin dieses Be-
reichs informiert unter anderem über die Grundsicherung im Alter oder die Hilfe zur
Pflege. Ebenfalls mit am Stand ist die Mobile Seniorenhilfe des Landkreises. Sie greift
immer dann ein, wenn sich ein Senior in einer Notsituation befindet.
Eine „Herzensangelegenheit“ war und ist mir das ehrenamtliche Engagement für äl-
tere Menschen sichtbar zu machen und hervorzuheben. Sei es die Nachbarschafts-
hilfe „Bürger für Bürger“, die Sozialkreise der Kirchengemeinden, der Sozialkreis
Waldram, der „Gemeinsame Mittagstisch“ sowie weitere engagierte Personen und
Institutionen. Alle haben eines gemeinsam: Diese engagierten Damen und Herren
helfen mit ihrem Wirken und Tun der Einsamkeit vorzubeugen und die oftmals schwie-
rige wirtschaftliche Situation älterer Menschen etwas zu lindern. Ich ziehe meinen
Hut vor diesen Damen und Herren!
Die Aussage von Herrn Dr. Schmidt, dass es sich bei der Seniorenmesse um eine rei-
ne Luxusmesse handle, verstehe ich nicht. Gerne hätte ich ihn an die besagten Mes-
sestände begleitet und den Kontakt zu diesen Personen hergestellt. Wie vielen Mes-
sebesuchern auch, gefällt mir das diesjährige Messeplakat wieder ausgesprochen
gut und mir ist unklar, warum man im Alter keine Lebensfreude mehr ausstrahlen darf.
Die Ausführungen des Herrn Dr. Schmidt finde ich beschämend. Mit solch unüber-
legten Äußerungen wird neben einer Negativ-Werbung für Wolfratshausen auch viel
Arbeit und Engagement zunichte gemacht. An diesem Messewochenende waren rund
20 Ehrenamtliche aus den verschiedensten Bereichen sowie Jugendliche des Kin-
der- und Jugendfördervereins für die Seniorenmesse tätig. Für jeden Engagierten,
der seine freie Zeit für die Messe, für die Gemeinschaft, für die Bürger und für Wolf-
ratshausen zur Verfügung gestellt hat, war diese Aussage ein Schlag ins Gesicht.“
Die Sondersitzung für das Einzelhandelskonzept wurde auf 20. November, 18 Uhr,
verschoben.

Anfragen der Stadträte
Dr. Ulrike Krischke (BVW) klagte, dass die Farchet-Kreuzung regelmäßig aufgrund
des hohen Verkehrsaufkommens zusammenbreche. Zur Entlastung der Situation
schlägt sie einen Shuttle-Service vom Burgmann-Parkplatz zum Märchenwald vor.
Auch müsste von Seiten der Stadt geprüft werden, wie der Flaschenhals Margeri-
tenstraße entlastet werden könnte. Im Rahmen der nächsten Verkehrsschau sollte
auch über die Möglichkeit einer zweiten Zufahrt nach Farchet gesprochen werden.
Weiter bat sie zu überprüfen, wie die Ampel-Situation an der Kreuzung B11/B11a
verbessert werden könne. Ihren Grünen-Stadtratskolleginnen berichtete sie von Ge-
sprächen mit dem Bauamt. Hier sei ihr vom Vorstand der Stadtwerke, Jürgen Moritz,
zugesagt worden, dass einige bepflanzte Grünanlagen der Stadt im kommenden Jahr
Bienenweiden werden sollen. Als Beispiel habe er einen Teil der Wiese im Gleisdrei-
eck genannt.

Anette Heinloth (Grüne) wollte wissen, wann über den Neubau einer Kindertages-
stätte im Stadtrat diskutiert würde. Bürgermeister Heilinglechner antwortete ihr, dass
dies möglichst bald erfolgen solle. „Im November können wir im Bauausschuss viel-
leicht schon etwas vorbereiten“, schlug er vor. Weiter fragte Heinloth, was aus dem
Zugang zum Tengelmann-Parkplatz vom Radweg aus geworden sei, den eine Bür-
gerin im Rahmen der Bürgerfrageviertelstunde vergangenen Monat vorgeschlagen
hatte. Heilinglechner sagte, es sei bereits eine entsprechende Anfrage gestellt wor-
den, jedoch warte er noch auf eine Antwort.

Dr. Hans Schmidt (Grüne) beklagte sich über die weiterhin sehr gefährliche Ver-
kehrssituation an der Schule am Hammerschmiedweg. Laut seiner eigenen Zählung
seien hier zu den relevanten Zeiten 646 Autos in einer halben Stunde vorbeigekom-
men. An der Waldramer Schule seien es in der gleichen Zeit 200 Autos. „Es kann je-
derzeit zu einem Unfall kommen“, warnte er. Als Sofortmaßnahme schlug er das Auf-
stellen von Warnschildern vor. Eine Bedarfsampel müsste seiner Meinung nach am
Untermarkt bei der Freien Schule aufgestellt werden. „Wir müssen uns um unsere
kleinsten Bürger kümmern“, betonte er.

Weiter beklagte er sich über den Zustand des westlichen Parkplatzes der Kreisklinik.
Dieser sei sehr vermüllt, den Geschäftsführer der Kreisklinik habe er darauf bisher
erfolglos hingewiesen. 
Schließlich berichtete er, die Informationsfreiheitssatzung nicht auf der Website der
Stadt gefunden zu haben. Laut Amtsleiter Franz Gehring werde diese in der Aufli-
stung sämtlicher Satzungen der Stadt im Internet zu finden sein. Allerdings herrsche
nach wie vor Rechtsunsicherheit. Wann man denn mit einer Antwort der Regierung
von Oberbayern rechnen könne, fragte Alfred Fraas (CSU). Laut Bürgermeister müs-
se man abwarten, eine Frist wolle er der Regierung nicht setzen.

Renate Tilke (CSU) ärgerte sich über den Zustand einer Station am Bergwald Lehr-
und Erlebnispfad. „Der Pfad wird sehr rege angenommen, es kommen sogar Schul-
klassen mit der S-Bahn deswegen hierher“, berichtete sie. Bürgermeister Hei-
linglechner berichtete ihr von Maßnahmen des Bauhofs, um diese Station endgültig
vor weiterem Vandalismus zu schützen. 
Wie weit es mit den Planungen für die Surfer-Welle sei, wollte Tilke ferner wissen.
Laut Heilinglechner gebe es aktuell noch keine Genehmigung. Außerdem sei der Be-
treiber des Kraftwerks aktuell gar nicht mehr am Weiterbetrieb des Kraftwerks inter-
essiert, vielmehr warte er aktuell auf die Genehmigung für die Nutzung eines Sei-
tenarms. „Unsere Welle funktioniert aber nur mit Mühlenbetrieb“, erklärte der
Bürgermeister.

Fritz Meixner (SPD) fragte noch einmal wegen der geplanten „Mega-Groß-Lösung“
für Archiv, Bücherei, VHS und Kindergarten nach (siehe Top 8, die Red.). Seiner Mei-
nung nach brauche die Stadt jetzt für die Landwirtschaftsschule ein wirklich gutes
Nutzungskonzept. Die Idee des Bürgermeisters habe nämlich einen gewissen Reiz.
Allerdings sei er nicht optimistisch, wenn er sich den Haushalt der Stadt ansehe und
die Größe des Investitionsvolumens überschlage. Seiner Meinung nach, müssten sich
die Fraktionen jetzt intensiv mit dem Thema auseinandersetzen. 

Vortrag am 25. Oktober: „Auch wir sind Kaiser!“ 
Kaiser Ludwig der Bayer – Herrscher mit Wolfratshauser Wurzeln

Kaiser Ludwig IV. (1294/1314–1347), genannt „der Bayer“, hat den ersten Platz in der
Ahnengalerie der „bayerischen Helden“. Wer die Landesausstellung in Regensburg
über ihn noch nicht sehen konnte (sie endet schon am 2. November) oder noch Zu-
sätzliches über sein Wirken bei uns in der Region erfahren möchte – der ist herzlich
eingeladen zu dem Vortrag am Samstag, 25. Oktober, 18.30 Uhr, im Wirtshaus Flöße-
rei. Der Geschichtsforscher und Wolfratshauser Kulturpreisträger Christian Steeb hat
für den Abend einiges neues Wissenswertes gefunden, über das er referieren wird. Ver-
anstalter ist der Verein Flößerstraße e.V., der Eintritt ist frei. 
Der Bezug zu unserer Region ist die Wolfratshauser Burg, auf der sein Vater, der Wit-
telsbacher Herzog Ludwig der Strenge, mit Mechtild, seiner Gemahlin und des Kaisers
Mutter gelegentlich auch wohnte. Gleichfalls hielten sich Sohn Ludwig der Bayer und
sein Bruder Rudolf der Stammler in Wolfratshausen und der Region auf. 
Damals lag Bayern im Blickpunkt Europas: Es war die Zeit, in der grundlegende Neue-
rungen das überkommende Weltbild in Frage stellten und in der neue gesellschaftli-
che Gruppen Einfluss auf das Spiel der Mächtigen nahmen. Eine Zeit, in der manches
seinen Anfang nahm, das die moderne Welt heute prägt. Dies und das 700-jährige Ju-
biläum der Königswahl Ludwigs des Bayern im Jahr 1314 sind auch in Wolfratshau-
sen der Anlass, seine Herrschaft und deren Grundlagen durch den Vortrag von Chris -
tian Steeb darzustellen.

LOISACHJAZZ
Al Foster Quartet am 30. Oktober 2014 im Foyer der Loisachhalle

Seit Beginn der Jazzreihe in Wolfratshausen haben bereits viele hervorragende Jazz-
musiker unsere kleine Isar-Loisachmetropole besucht. Darunter auch bekannte Jazz-
größen wie Dusko Goykovich, Charlie Antolini und Ernie Watts.
Am 30. Oktober 2014 spielt nun eine weitere international bekannte Jazzgröße im Foy-
er der Loisachhalle, Mr. Aloysius Foster, auch genannt Al Foster, mit seinem Quartett.
Das Konzert mit Al Foster Quartet am 30. Oktober 2014 findet im Foyer der Loisach-
halle in Wolfratshausen statt. Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab 19 Uhr.
Tickets für Al Foster Quartet mit dem Preis von 19,00 Euro und ermäßigt 14,00 Euro
zzgl. Gebühren gibt es bei:
• Rathaus Wolfratshausen, Bürgerbüro, Marienplatz 1, 82515 Wolfratshausen, Tel.
08171/2140, Fax. 08171/214252, info@wolfratshausen.de, www.wolfratshausen.de
• Happy Holiday Reisen, Johannisgasse 5, 82515 Wolfratshausen, Tel. 08171/481544,
Fax. 08171/7048, info@happy-holiday-reisen.de
• Reisebüro Hecher GmbH, Egerlandstr. 58, 82538 Geretsried, Tel. 08171/98120, Fax.
08171/981220
• und an der Abendkasse zzgl. 4 Euro Abendkassengebühr am Donnerstag, 30. Ok-
tober 2014 ab 19 Uhr.

Spannende Vereinsmeisterschaften 
beim BCF-Tennis

Die Vereinsmeisterschaften bildeten bei der Tennissparte des BCF Wolfratshausen den
sportlichen Abschluss einer rundum gelungenen Tennissaison: neben zahlreichen Mann-
schaftsaufstiegen in den Medenspielen überzeugte der traditionsreiche Tennisverein an
der Farcheter Kräuterstraße auch durch ein aktives und geselliges Vereinsleben. Gestartet
wurde bei den Clubmeisterschaften in drei Einzelkonkurrenzen: Herren, Damen sowie
Herren 55. 
Bei den Damen wurde Susanne Rauw neue Clubmeisterin, die sich in einem spannen-
den Finale mit 7:5 und 6:4 gegen Franziska Wittstadt durchsetzte. Die Damentrostrun-
de gewann Tina Edelmann gegen Diana Schindel mit 6:2 und 6:3. Die Herren 55 spiel-
ten die Vorrunde per Gruppensystem aus, ins Finale konnten sich Dr. Rainer Mockenhaupt
und Wolfgang Vogg durchspielen. In einem hochklassigen Finale setzte sich Dr. Mocken-
haupt mit zweimal 7:5 knapp durch. In der Herrenkonkurrenz bildete ein 16-er Feld die
Basis für die Matches, die im gewohnten ko-Modus ausgetragen wurden. Ins Halbfina-
le drangen Sportwart Michael Fraas, Patrick Meidel, Henning Münster sowie Vorjahres-
sieger Max Walter vor. Michi Fraas gewann sein Halbfinale gegen Patrick Meidel mit 4:6,
6:4 und 10:8. Max Walter setzte sich gegen Henning Münster mit 6:3 und 6:4 durch. Im
Finale konnte Max Walter seinen Titel verteidigen: er gewann mit 6:3 und 6:4 gegen Mi-
chi Fraas. 
Herzliche Glückwünsche gehen somit an die neuen Vereinsmeister Susanne Rauw, Dr.
Rainer Mockenhaupt sowie Max Walter. 




















